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Ne Ablehnung des teuerlompromiſſes

durch die Freiſinnige Fraltionsgemeinſchaft.

Die Freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft hat das
Finanzkompromiß abgelehnt, durch das anſtelle der
fallen zu laſſenden Nachlaßſteuer eine von den Einzel
ſtaaten für das Reich zu erhebende „Beſitzſteuer“ ein
geführt werden ſollte. Wenn Einzelne ebenfalls auch
noch geneigt geweſen wären, die Konzeſſion zu machen,
daß anſtelle einer reichseigenen Nachlaß- oder Ver
mögensſteuer eine beſondere direkte Steuer durch die
Einzelſtaaten für das Reich nach einem von dieſem
feſtzulegenden Schema erhoben würde, ſo wies doch
der Kompromißvorſchlag jeden nur denkbaren Fehler
auf, ſodaß ihm unmöglich zugeſtimmt werden konnte.

Zunächſt ſollte die durch die Beſitzſteu er aufzu
bringende Summe vom 1. April 1911 bis 1. April
1916 auf höchſtens 100 Mill. Mark begrenzt und
dann in fünfjährigen Perioden jedesmal nur um 5 Proz.
des bisherigen Beſtandes erhöht. werden dürfen ſie
würde alſo am 1. April 1926 erſt auf 115,8 Millionen
Mark geſteigert werden können und dieſe bis Ende
März 1931 nicht überſchreiten dürfen. Es wäre ihr
alſo von vornherein jede Entwickelungsmöglichkeit ge
nommen und damit das Reich nach wie vor auf den
alleinigen Ausbau der indirekten Steuern und Zölle

angewieſen Denn wenn auch die Matrikularbeiträge
nicht formell aufgehoben werden ſollten, ſo ſpricht doch
jede Erfahrung dafür, daß man dann noch weit weniger
als bisher bereit ſein würde, dieſe zum wirklich beweg
lichen Faktor auszugeſtalten und den finanziellen Be
dürfniſſen des Reiches anzupaſſen.

Der erzieheriſche Wert, den eine Reichsvermögens
ſteuer haben würde, indem ſie zur Sparſamkeit und
Kritik namentlich der angemeſſenen Steigerung der
Landesverteidigungsausgaben gegenüber führen würde,
müßte bei dieſer „Beſitzſteuer“ von vornherein entfallen;
denn nachdem ſie ſich erſt einmal eingelebt hätte, drohte

ja nie mehr eine Mehrbelaſtung des einzelnen Zenſiten,
ſondern, ganz unabhängig von der Höhe der Ausgaben
des Reiches, immer nur eine allmähliche Entlaſtung.

Das Schlimmſte iſt aber, daß das Kompromiß dem
Reiche die Möglichkeit, die direkten Steuern jemals
auszubauen, definitiv verrammeln würde.
Denn jede Abänderung dieſes Geſetzes, alſo auch jede
weitere Steigerung des Geſamtertrages der Beſitz
ſteuer ſoll danach als Verfaſſungsänderung gelten, alſo
nur Geſetz werden, wenn weniger als 14 Stimmen im
Bundesrat dagegen abgegeben werden. Preußen
hätte es alſo ſtets in der Hand, ſein Veto gegen jede
ſtärkere Heranziehung des Beſitzes oder Einkommens
zu gunſten des Reiches einzulegen. Die Forderung
des Herrn v. Oldenburg-Januſchau, daß das
Portemonnaie der Beſitzenden nicht dem Reichstag
ausgeliefert werde, ſondern in den Einzelſtaaten bleibe,
würde damit voll erfüllt. Das Deutſche Reich würde
in die völlige Abhängigkeit vom preußiſchen Klaſſen-
parlament gelangen, das dann natürlich noch viel
weniger als bisher zu einer Wahlrechtsreform bereit
ſein würde.

Die Beſtimmungen des S 78 der Reichsverfaſſung
auf die Steuergeſetzgebung anzuwenden, heißt aber
guch, den Reichstag zu gunſten eines Viertels der
Stimmen des Bundesrats eines ſeiner wichtigſten
Rechte berauben. Dazu ſollte kein Abgeordneter die
Hand bieten.

Die Beſitzſteuer ſoll nach dem Kompromiß vom Be
ftz erhoben werden, wenn er nach Abzug der Schulden
20000 Mk. überſteigt, vom Einkommen von
3000 Mk. an oder auch von Erbſchaften, aber nur
nach den Beſtimmungen des Reichserbſchaftsgeſetzes,
d. h. nicht von Aszendenten und Deszendenten, alſo
nur von den enkfernteren Verwandſehaftsgraden. Die
Beſteuerung des Einkommens gehört in eine Beſitz
ſteuer überhaupt nicht hinein, und es ſteht zu be
fürchten, daß in Ländern wie Preußen die ganze Laſt
auf die Einkommenſteuer geworfen werden würde,
auch wenn dieſes ein reines Arbeitseinkommen iſt.

Wo ein Bundesſtaat keine Vermögens oder Ein
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kommenſteuer beſitzt, ſoll es zuläſſig ſein,
auch Ertragsſteuern vom Grund und Hausbeſitz zu
erheben.

Wenn in dem Kompromiß auch von der gleich
mäßigen Heranziehung der Steuerpflichtigen die
Rede iſt, ſo iſt das doch ſo allgemein gehalten und iſt
den Einzelſtaaten ein ſolcher Spielraum gewährt, daß
nicht die geringſte Sicherheit geſchaffen würde,
daß der Beſitz und namentlich der Großgrundbeſitz ſich
nicht auch hier wieder der Steuerleiſtung entzöge. Der
wütende Widerſtand unſerer Großagrarier gegen die
Nachlaßſteuer iſt ja im weſentlichen von der Befürch
tung diktiert, daß damit eine wirkſame Kontrolle ihrer
Einkommens und Vermögensſteuererklärungen ge
ſchaffen würde, die es ihnen unmöglich machen würde,
ſich in Zukunft wie bisher den ihnen von Rechtswegen
obliegenden Steuerleiſtungen zu entziehen

Jm höchſten Grade bedenklich muß es aber auch
erſcheinen, dem Bundesrat und den Einzelregierungen
die Macht zu geben, Steuern feſtzuſetzen, die nicht
von den parlamentariſchen Körperſchaften durch
Geſetz bewilligt ſind; das widerſtreitet allen Ver
faſſungsgrundſätzen.

Die Annahme des Kompromiſſes würde zudem nur
geeignet ſein, die Unklarheit, in der ſich das Reichs
finanzweſen befindet, noch heillos u vermehren. Und

Da nahezu jeder inzelte Paragreh desfelben nmnbg-
lich war, ſo mußte auch der Verſuch, es zu amendieren,
für die Freiſinnigen als ausſichtslos erſcheinen.
Machten ſo ſchon die rein ſachlichen Erwä
gungen es der freiſinnigen Fraktionsgemeinſchaft
unmöglich, dem Kompromiß zuzuſtimmen, ſo
wirkten auch noch politiſche Erwägungen in
der gleichen Richtung. Seine Annahme wäre eine
Unterwerfung unter den Willen des
Bundes der Landwirte geweſen, und wenn das
auch ſeitens der Freiſinnigen geſchehen wäre, ſo würde
deſſen Diktatur über die andern Blockparteien wie über
die Regierungen noch verſtärkt worden ſein. Die
lärmende Demagogie des Zirkus Buſch und der
Steuer und Wirtſchaftsreformer würde den Sieg über
die ſachlichen Bemühungen zur Ordnung der Finanzen
davongetragen haben.

Mit einem Nachgeben der Freiſinnigen an dieſer
Stelle würde aber die Begehrlichkeit der Agrarier auch

bei den indirekten Steuern nur noch weiter ge
wachſen ſein was z. Zt. in der Subkommiſſion an der
Branntweinſteuer zuſammengebraut wird, läßt es aus
geſchloſſen erſcheinen, daß die Freiſinnigen dieſes un
genießbare Gebräu mit herunterſchlucken. Es mußte
aber auch richtiger und der Wählerſchaft verſtändlicher
erſcheinen, die Sache bei den direkten, als bei den in
direkten Steuern zum Klappen zu bringen. Hier iſt
die Situation der Freiſinnigen die denkbar gün-
ſtigſte. Sie wahren das Reichsintereſſe und die
Nachlaßſteuer der Regierungsvorlage gegenüber dem
egoiſtiſchen, demagogiſchen Anſturm des Bundes der
Landwirte. Nicht aus beſonderer Vorliebe für dieſe
Steuerform; im Gegenteil, die iſt ihnen an ſich keines
wegs erwünſcht und wird von ihnen für recht ver
beſſerungsbedürftig erachtet. Nur die Finanznot des
Reiches veranlaßt ſie, ihr als der zurzeit durchſetzbaren
direkten Reichsſteuer zuzuſtimmen.

Sie ſind aber auch der Meinung, daß die verbün
deten. Regierungen Unter Anwendung der nötigen
Energie auch heute noch die Nachlaßſteuer durch
ſetzen könnten, wenn ſie eine wirkliche Reichsver
mögensſteuer, wie ſie der nationalliberal- freiſinnige
Antrag verlangte, nun einmal nicht wollen. Tritt die
nationalliberale Fraktion auf dieſen Boden, ſo würden
ſich genügend viel Abgeordnete auch in den konſer
vativen Parteien finden, die mit der geſamten Linken
eine Mehrheit dafür zu ſchaffen vermöchten.

Scheitert die Finanzreform aber doch, ſo trifft das
Odium die Parteien, die die Nachlaßſteuer abgelehnt
haben, nicht aber die Freiſinnigen, die mit gutem Ge
wiſſen Neuwahlen entgegenſehen könnten.
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Daß die Agrarier nur deshalb Gegner der

Nachlaßſteuer ſind, weil ſie fürchten, bei der Er
hebung dieſer Steuer kämen die Hinterziehungen
hinſichtlich der Einkommen Und Vermögensſteuer
heraus, dieſen Vorwurf wiederholt der freikonſervative
Prof. Hans Delbrück im „Tag“. Er bezieht ſich
darauf, daß nach einer Broſchüre von Steinmann
Bucher, „350 Milliarden deutſches Volksvermögen“,
von dem tatſächlich in Preußen vorhandenen ſteuer
pflichtigen Vermögen nahezu die Hälfte, das heißt
mehr als 60 Milliarden, unverſteuert bleibt. An
dieſer Steuerhinterziehung beteiligen ſich namentlich
auch Landwirte. Jm Anſchluß daran ſchreibt
Prof. Delbrück dein Bund der Land wirte folgen
des ins Stammbuch: „Diejenigen, die ſich rühmen,
die Heiligkeit der Familie zu verteidigen,
indem ſie gegen die Nachlaßſteuer proteſtieren, kämpfen
in Wirklichkeit für den ärgſten Krebsſchaden, die
größte Ungerechtigkeit, die unſern ganzen Staats
organismus vergiftet: die Steuerdrückerei. Es
iſt kein Zweifel, daß die konſervative Partei
ſich ſchließlich in die Nachlaßſteuer gefügt hätte,
wenn der Bund der Landwirte nicht dazwiſchen
gekommen wäre. Wenn die konſervative Partei
ſich den Ruhm einer patriotiſchen, nationalen
Partei bewahren will, muß ſie das Joch des Bundes
der Landwirte abwerfen. Der Bund der Land
wirte untergräbt und erſtickt in unſerm
Volke den Sinn für patriotiſche Opfer
willigkeit. Die Landwirtſchaft iſt der koſtbare
Kern unſeres nationalen Wirtſchaftslebens, der Bund
der Landwirte aber iſt der Schädling der
nationalen Wohlfahrt. Der Bund der Land
wirte iſt einſt gegründet nach dem Muſter der Sozial
demokratie, und ſeine Demagogie iſt heute viel
gefährlicher als die ſeines Muſters und
Meiſters. Wenn die Finanzreform, die das Reich
auf gute ſolide Grundlage ſtellen ſollte, nicht zuſtande
kommt, ſo iſt es die Schuld des Bundes der Land
wirte. Der Bund der Landwirte iſt der
nationale Feind.“

Uber die Reichsfinanzreform hat ſich
Finanzminiſter Gnauth am Dienstag abermals
in der Zweiten heſſiſchen Kammer ausge
ſprochen. Er hielt die Nachlaßſteuer für die beſte
Löſung der Beſteuerung des Beſitzes, bezeichnete die
Vermögensſteuer als unannehmbar und meinte, der
Antrag Gamp und Herold dürfte nur bewirken,
daß die Finanznot des Reiches umgewandelt werde in

eine Finanznot der Bundesſtagten. Gegen
dieſe Anträge ſprächen auch die ſchweren Bedenken
eines Eingriffes in die Finanzhoheit der Bundesſtaaten
und damit eine Gefährdung des föderativen Charakters
des Reiches
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Der „Temps“ will wiſſen, daß die ruſſiſche Rote
an die ſerbiſche Regierung eine Art Antwort auf die in
der letzten Zeit von Serbien an die ruſſiſche Regierung
gerichteten Mitteilungen darſtellt. Jn dieſer Note bekräftige
die ruſſiſche Regierung ihren Wunſch, Serbien einen Dienſt
zit erweiſen. Sie drückte Befriedigung über deſſen Friedens
abſichten aus und nimmt dies zum Anlaß, um zu er
klären, daß nach ihrer Kenntnis der Sachlage ein Ver
langen nach Gebietsvergrößerung völlig ausſichtslos ſei;
daß im Gegenteil Serbien durch dieſe Forderung einen
Krieg mit Oſterreich- Ungarn herbeiführen könnte. Sollten
alſo die Serbien freundlichen Mächte deſſen Intereſſen mit
Erfolg verteidigen können, dann müſſe dieſes zunächſt
ſeine territorialen Forderungen aufgeben. Falls Milo
wanowitſch ſich dem von Rußland geltend gemachten
Grunde anſchließt, bereiten ſich die Mächte vor, dieſes
Ergebnis der Wiener Regieruug mitzuteilen; die gegen
wärtig in Berlin vorbereitete Note würde dann
gegenſtandslos werden.

Sſterreich Ungarn iſt, ſo ſchreibt der offiziöſe
„Peſter Lloyd“ in einem Bericht aus Wien, nicht untröſt
lich, falls ein gemeinſamer Schritt der Mächte in Belgrad
unterbleibt. Es hat die Vermittlung der Mächte
niemals angeregt; auch weiß man in Wien, daß
man in Belgrad nur die Stimme Rußkands
beachtet. Falls es Rußland gelingen ſollte, in Serbien
einen Umſchlag der Stimmung herbeizuführen, dann wird



es Sache der ſerbiſchen Regierung ſein, in dieſen Sinne
dem Auswärtigen Amt in Wien formelle Erklärungen
abzugeben und es zu erſuchen, ihr mitzuteilen, welche
wirtſchaftlichen Erleichterungen man Serbien für dieſen
Fall einzuräumen geneigt wäre. Weitere Verhandlungen
würden dann direkt, ohne Einmiſchung einer fremden
Macht, zwiſchen Oſterreich Ungarn und Serbien geführt
werden.

In ganz demſelben Sinn, aber viel ſchärfer, ſchreibt das
ofſtgöſe Wiener „Fremdenblatt“: „Der ruſſiſche Rat
an Serbien, ſeine territorialen Forderungen aufzugeben,
bewegt ſich durchaus im Geiſte des ſeinerzeitigen Meinungs
austauſches zwiſchen den leitenden Staatsmännern Oſter
reich Ungarns und Rußlands, und ſteht auch mit dem von
allen Mächten angenommenen Entwurfe des Konferenz
programmes im Einklange. Wenn das ruſſiſche Kabinett
glaubt, das Ziel der Sicherung des Friedens auf anderem
als dem von den Mächten in Ausſicht genommenen Wege
erreichen zu können, ſo findet es bei uns hierfür die freund
lichſten Dispoſitionen. Vielleicht iſt Rußlands Ein
flirß in Belgrad wirkſamer als es ein Kollektivſchritt
der Mächte geweſen wäre. Serbien muß nicht nur auf
ſeine territorialen Wünſche verzichten, ſondern auch auf die
Forderung der Autonomie für Bosnien, in welcher
Geſtalt auch immer. Es muß die definitive, in keiner
Weiſe verklauſulierte Erklärung abgeben, daß es
Boshien für immer aus ſeinen Aſpirationen
ausſchalte. Gerade um des künftigen Friedens
willen, kann ihm nichts von einer Form erlaſſen und erſpart
werden, die ſeine Verzichtleiſtung zu einer abſoluten und
unwiderruflichen macht. Es wäre ein Jrrtum zu glauben,
daß die Mitteilung des ſerbiſchen Kabinetts in Petersburg
und die ruſſiſche Antwort die Angelegenheit auch ſchon
endgültig erledigt hätten. Vorerſt wird man abwarten
müſſen, ob Serbien ſich zu der ihm von Rußland empfohlenen
Erklärung tatſächlich entſchließt. Der Ort, wo es ſie ab
zugeben hätte, iſt Wien. Erſt dann wäre der Zeitpunkt für
eine Konverſation über wirtſchaftliche Vorteile für Serbien
gekommen. Die Auseinanderſetzungen hierüber müſſen
zwiſchen Wien und Belgrad ſtattfinden. Uns muß
Serbien fragen, was wir im Sinne haben, ihm
zu bieten, ſowie wir es ſind, die allein den
Umfang der ihm zu ge währenden wirtſchaft
lichen Erleichterungen zu beſtimmen haben,
denn das iſt keine europäiſche Frage, ſondern eine rein
interne Angelegenheit Oſterreich-Ungarns.“

Auch der ungariſche Miniſterpräſtdent, Dr.
Wekerke, hat an Montag im Magnatenhaus zuBudapeſt denſelben Standpunkt vertreten, der in den offi
ziöſen Preßäußerungen hervorſcheint.

Die Durchfuhr von Waffen und Munitiondurch die Türkei nach Serbien iſt, wie ſerbiſch offiziös erklärt
wird, nicht verboten worden.

Der türkiſche Miniſter des Außern, Rifaat
Paſcha, hat ſich in Begleitung eines Beamten des türkiſchen
Finanz miniſteriums nach Petersburg begeben.

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung in
Maßzedonien hat die Regierung angeordnet, daß die
Wilgjetbehörden an alle Behörden und Ortsvorſteher ein
Rundſchreiben richten ſollen, wodurch dieſe für die aus der
Bandenbildung und den Hehtzereien zür Auflehnung ent
ſtehenden Folgen verantwortlich gemacht werden. Die
„Agence Havas“ meldet aus Konſtantinopel Die Türkei
beſchloß, die meiſten franzöſiſchen, italieniſchen und eng
liſchen Ofſiziere, die zur Gendarmerie nach Mazedonken
entſandt waren, im türkiſchen Dienſt zu behalten
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OeſterreichUngarn. Noch vor dem Wiederzuſammen
tritt des öſterreichiſchen Reichsrats wirſt Frhr. v. Bienerth
die Flinte ins Korn. Die tſchechiſch- klerikalen und die
tſchechiſch-agrariſchen Parteiführer die für Dienstag nach
mittag zum Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Bienerth geladen
ſind, hielten eine Vorbeſprechung ab, in der ſie beſchloſſen,
dem Miniſterpräſidenten mitzutellen, daß ihre Parteien die
Staatsnotwendigkeiten ſolange nicht durchgehen laſſen
werden als der Miniſterpräſident nicht ſeine Demiſſion ge
geben habe. Jm Zuſammenhang damit tauchten im Ab
geordnetenhauſe die verſchiedenſten Gerüchteübereinen
Miniſterwechſel auf.

Frankreich. Mit dem franzöſiſchen Einkommen-
ſteuergeſeg ſcheint es ſchlecht zu ſtehen. Jm „Matin“
erhebt der Obmann der Stener kommiſſion der Kammer,
Pelletan, Einſpruch gegen die Haltung, die zahlreiche
Radikale bei der Beratung des Einkommenſteuerentwurfes
beobachten. Er weiſt darauf hin, daß dieſelben nicht den
Mut haben, Zuſatzanträge auf Steuere rleichte-
rungen abzu ehnen, obgleich hierdurch das Gleichgewicht
der ganzen Vorlage zerſtört und ihr eigentlicher Zweck, ge
rechte Verteilung der Steuerlaſten und Erſchließung neuer
Staatseinnahmen, verhindert werden müſſe. Sollten die
achtzehn Monate währenden Beratungen de intommen
ſteuerentwurfes nichts andere Myſtiſikation ge
weſen ſein? Miniſterpräſident Clemencegau und
Finanzminiſter Caillaux rklärten am Dienstag im
Miniſterrat, ſie würden unter Stellung der Vertrauensfrage
in der Kammer die Ablehnung des von Magniaude zum
Einkommenſteuergeſetz geſtellten Abänderungsantrages
verlangen, nach dem jeden S erpflichtigen, deſſen Ein
kommen nicht über 15 000 Francs beträgt, ſür jede Perſon,
die er zu unterhalten hat, ein Nachlaß von zehn Franes ge
währt werden ſoll.

Serbien. Vom Serbenkönig beg nadigt wurden
die in der Kragujewatſcher Gegenverſchwörung zu mehr-
jährigen Zuchthausſtrafen verurteilten Offiziere und
Unteroffiziere.

Bnigarien. Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt
auf der Rückreiſe von Petersburg am Montag in Wien
eingetroffen. An amtlichen Stellen in Soſiga ſind bisher
keine Jnformationen getroffen worden, die das Beſtehen
eines Komplottes gegen Fürſt Ferdinand beſtätigen. Man
glaubt daher, daß die dahingehenden Belgrader Nachrichten
auf Ubereiferder ſerbiſchen Polizei zurückzuführen
und übertrieben oder tendenziös verbreitet ſeien.

Abeſſinien. Bei der abeſſiniſchen Regierung haben
die Vertreter der fremden Mächte um ernſthafte
Bürgſchaften für die Sicherheit und den Schutz
der Geſandtſchaften und der Europäerim Falle
eines Thronwechſels nachgeſucht. Die abeſſiniſche
oder, wie ſie offiziell heißt, ät iſche Regierung ließ durch
den Kriegsminiſter Fitaurari Apte Giorgis eine vollkommen
zufriedenſtellende Antwort erteilen indem ſie die Ver
ſicherung abgab, daß Ruheſtörungen oder ſonſtige Kom
plikationen bei einem etwaigen Thronwechſel in Adis
Abeba nicht vorauszuſehen ſeien, und daß die Geſandt
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ſchaften und die Europäer auf alle Fälle in wirkſamſter
Weiſe geſchützt werden würden. Leichter ſchon könne es in
der Provinz zu Komplikationen kommen, doch erklärte die
äthiopiſche Regierung, daß es in ihrer Macht ſtehe, ihnen
die Spitze zu bieten.

Perſten. Aus Perſien kommen täglich ſchlimme Bot
ſchaften, namentlich aus dem Norden des Landes, wo
völlige Anarchie herrſcht. Aus Urmia wird gemeldet:
Etwa 18 Kilometer von Chot überfielen Revolutionäre
die Krieger Maku Serdars, wurden aber geſchlagen und
verloren 50 Tote. Der Befehlshaber der Truppen Serdars
ſteht mit 600 Mann in Airibudſchach. Die Revolutionäre
haben Chot gut befeſtigt und verfügen über viele Geſchütze
alten Syſtems und über drei neuen Syſtems. Die türkiſchen
Soldaten haben den Salmas Bezirk verlaſſen. Jn dem
Bezirke herrſcht vollſtändige Anarchie. Jm Jnſelibezirkſtehen
die Türken nur in zwei Dörfern; wie ihr Kommandeur
verſichert, ſind ſie nicht berechtigt, andere Dörfer zu be
ſetzen. Sie haben Order aus Konſtantinopel, allen ihnen
ſich anſchließenden perſiſchen Untertanen Schutz zu gewähren.

e g u
Bewts ch la g de

Berlin, 3. März. Der Kaiſer traf Dienstag
früh um 9 Uhr in Oldenburg ein und wurde auf
dem Bahnhofe vom Großherzog und dem Erb
großherzog begrüßt. Er fuhr mit dem Großherzog
nach dem großherzoglichen Palais, wo das Frühſtück
eingenommen wurde. Nach dem Frühſtück fuhr der
Kaiſer nach Wilhelmshaven weiter. Jn Wilhelms
haven traf der Kaiſer kurz vor 12 Uhr ein. Nach
dem er am Bahnhof vom Prinzen Heinrich und
höheren Marineoffizieren empfangen worden war,
fuhr er nach dem Exerzierhaus zur Rekruten
vereidigung. Der Staatsſekretär v. Tirpitz war ſchon
einige Stunden früher in Wilhelmshaven eingetroffen.
Nach der Vereidigung richtete der Kaiſer eine kurze
Anſprache an die Rekruten.
Kaiſer alsdann das Diner ein und begab ſich um
2 Uhr mit dem Prinzen Heinrich im Automobil
über die Werft zum Hafen und an Bord des Flotten
flaggſchiffes „Deutſchland“, um dort Wohnung zu
nehmen. Um 4 Uhr unternahm der Monarch
in Begleitung des Prinzen Heinrich, des Admirals
Hollmann und des Oberwerſtdirektors einen zwei-
ſtündigen Spaziergang über den Deich zur dritten
Einfahrt, um dort den Fortgang der Arbeiten zu be
ſichtigen. Abends fand auf dein Linienſchiff Deutſch
land ein Abendeſſen ſtatt, zu dem der Kaiſer den
Prinzen Heinrich, den Staatsſekretär des Reichs
maxineamts v. Tirpitz, die Admirale und das Gefolge
eingeladen hatte. Die Kaiſerin unternahm
geſtern eine Auhmobilfahrt durch das Uber-
ſchwemmungsgebiet der Altmark, die bis nach See
hauſen führte.

Die preußiſchen Regierungs und
Gewerberäte) traten an dieſem Dienstag, wie all
jährlich, zu einer dreitägigen Verhandlung über dienſt
liche Angelegenheiten zuſammen. Die Beratungen,
die im Handelsminiſterium ſtattfinden, wurden vom
Unterſtaatsſekretär Dr. Richter eröffnet.

(Graf. v. Mirbach-Sorgquitten), der
Vorſitzende der Vereinigung der Steuer und
Wirtſchaftsreformer, ſieht ſich noch einmal
veranlaßt, in Sachen der Anpöbelung Wagners durch
die Agrarier einen Brief zu ſchreiben. Dieſes zweite
Schreiben iſt an die Redaktion der „Kreuzztg.“ ge
richtet. Es enthält zwar etwas weniger Gedanken
ſtriche als der neulich mitgeteilte Brief des Grafen
Mirbach an Prof. Wagner, aber nicht mehr Gedanken,
ſondern nur die Behauptung, daß es Herr Geheimrat

Wagner war, „der die Schärfe in die Dis
kuſſion hineinbrachte“. Die Unterbrechungen
Wagners ſeien nicht ſo erheblich geweſen, daß ſie dem
Vorſitzenden an ſich Anlaß gegeben hätten, von der
Glocke Gebrauch zu machen. Weiter heißt es: „Nicht
einer meiner näheren Bekannten hatte während oder
nach der Verſammlung den Eindruck, daß dem uns
allen mehr oder weniger naheſtehenden Geheimrat
Wagner Unrecht geſchehen ſei“. Danach betrachten
die Agrarier ſolche Skandalſzenen wohl gar noch als
Ehrungen! Der den Junkern „mehr oder weniger
naheſtehende Geheimrat Wagner“ hört es aber nun
wenigſtens von maßgebender Seite, daß er ſelbſt an der
Roheit ſchuld iſt, mit der man ihn behandelt hat.

Gei der Stichwahlin AlzeyBingen)
wurden nach amtlicher Zählung am 26. Februar
insgeſamt 22 811 Stimmen abgegeben. Hiervon
entfielen auf den Landtagsabgeordneten Philipp
Uebel Dieburg (Ztr.) 11927, auf den evangeliſchen
Pfarrer Adolf Korell-Königſtätten (Frſ. Vpt.) 10884
Stimmen. Uebel iſt ſomit gewählt.

Die Reichstagsſtichwahl im 6. han
noverſchen Wahlkreiſe) iſt, wie nach dem
„Hann. Cour.“ verlautet, auf Montag, den 8. März,
feſtgeſetzt worden.
D(SozialdemokratiſcheſStraßendemon

ſtrationen) zugunſten der Einführung des Reichs
tagswahlrechts in Preußen fanden am Sonntag nach
mittag in Waldenburg ſtatt. Weit über 2000
Mann durchzogen in geſchloſſenem Zuge, in dem auch
Frauen bemerkt wurden, unter fortwährenden Rufen
„Nieder mit Bülow!“, „Hoch der Bergarbeiterſchutz!“,
die Straßen der Stadt. Es kam zu wiederholten
Zuſammenſtößen mit der Gendarmerie und der Polizei,

Jm Kaſino nahm der

die in der Freiburger Straße und vor dem Rathauſe
beſonders bedenklich wurden. Wiederholt wurde auf
die Pferde der Gendarmen eingehauen. Die Polizei
nahm zahlreiche Verhaftungen vor. Erſt nach Alar
mierung der Feuerwehr gelang es, die Maſſen aus
einanderzuſprengen und die Straßen zu ſäubern.

Provinz und Amgegend.
F Vom Eichsfelde, 2. März. In der Nacht

zum Montag wurde in der katholiſchen Kirche zu
Fretterode ein Einbruchsdiebſtahl verübt.
Da die vergitterten Fenſter den Einbrechern zu ſtarken
Widerſtand leiſteten, wurde die Kirchentür gewaltſam
erbrochen. Die Paramentenſchränke wurden durch
wühlt; zwei wertvolle Kelche und die Monſtranz
wurden geraubt. Den Einbrechern iſt man auf der
Spur.

Gotha, 2. März. Aus Motiven, die bisher
noch nicht aufgeklärt werden konnten, erſchoß ſich
der 23 Jahre alte Bataillonsadjutant Leutnant
Wirt vom 1. Bataillon des Infanterie Regiments
Nr. 95. Er beging den Selbſtmord im Militärkaſino,
nachdem er ſeinen Bruder und Diener fortgeſchickt
hatte. Leutnant Wirt war ſchon längere Zeit nervös
überreizt.

Leipzig, 3. März. Hier hat ſich der frühere
Oberrichter in den Kolonien Viktor Eſchke, gegen
den vorgeſtern und geſtern vor dem Disziplinarhof
des Reichsgerichts wegen Beleidigungen ſeiner vorge
ſetzten Behörde verhandelt wurde, in ſeiner Wohnung
erſchoſſen. Oberrichter Eſchke iſt derſelbe, der
ſeinerzeit mit dem früheren Gouverneur von Deutſch
Oſtafrika, v. Bennigſen, ein Piſtolenduell ausfocht.

Leipzig, 2. März. Der Doppelraubmord
in der Windmühlenſtraße hierſelbſt, dem bekanntlich
das greiſe Ehepaar Friedrich zum Opfer ſiel, iſt
noch unaufgeklärt. Während Staatsanwalt und
Unterſuchungsrichter noch im Dunkeln tappten, gaben

mehrere rätſelhafte Briefe, die dem Jnhaber
des bekannten Leipziger Verlages J. J. Weber zu
gingen, den Nachforſchungen eine neue Wendung.
Wir haben bereits mitgeteilt, daß ſich der Abſender
dieſer Erpreſſerbriefe ſelbſt als den Mörder des Ehe
pagares Friedrich bezeichnek; aber trotz aller Mittel ge
lang es bis jetzt noch nicht, den Briefſchreiber, der ſich
in Leipzig befindet, zu ermitteln. Jetzt veröffentlicht
das „Leipziger Tageblatt“ den Wortlaut dieſer
Briefe, die zuſammen nicht weniger als acht Spalten
im Zeitungsformat füllen. In dem erſten Briefe, der
in phraſenhaftem Stil abgefaßt iſt der Erpreſſer
ergeht ſich überhaupt im Laufe der ganzen Korreſpon
denz in bombaſtiſchen Redewendungen bietet der
Abſender dem Verlage J. J. Weber ſeine Memoiren
für ein Honorar von 10000 Mark an. Der Schreiber
will allein 20 Morde, drei davon in Leipzig,
begangen haben. Er macht in dem Briefe tatſäch
liche Angaben über das Verſetzen der dem ermordeten
Ehepaar Friedrich geraubten Uhren, die nur der Täter
kennen konnte. Es konnte daher keinem Zweifel
unterliegen, daß der Erpreſſer der Mörder war.
Zum Schein wurde auf alle ſeine Anerbieten einge
gangen, aber der fremde Briefſchreiber entwiſchte
jedesmal den Fingern der Häſcher. Selbſt die Hilfe
der Berliner Kriminalpolizei blieb erfolglos. Jeden
Trick, der gegen ihn unternommen wurde, durchſchaute

der Verbrecher. In ſeinem bisher letzten Briefe, der
mit den Worten „Gehabt Euch wohl ſchließt, teilt
der Schreiber weiter mit, daß er von einem anderen
Herrn 3000 Mark erhalten habe und vorläufig
Leipzig verlaſſen wolle. Dieſe Angabe deutet
auf einen anderen Erpreſſungsverſuch; eine Anzeige
über einen ſolchen iſt aber nicht erfolgt. Zwei Mög
lichkeiten gibt es da: die ganze Sache iſt nicht wahr,
oder der Erpreſſer hat Verbindung mit Leuten, die
tatſächlich einen guten Grund hatten, eine Anzeige zu
unterlaſſen. Jm Anſchluß hieran ſei noch folgende
Geſchichte eines „falſchen Erpreſſers“ wiedergegeben,
die wir in den „L. N. N.“ leſen An einen Brauerei
beſitzer in Leipzig gelangte ein mit der gefälſchten
Handſchrift des Mörders der Friedrichſchen
Eheleute geſchriebener Brief. Der Erpreſſer verlangte
darin von dem Brauereibeſitzer 300 Mark, die in einer
Bäckerei niedergelegt werden ſollten, wo der Unbe
kannte ſie abholen wollte. Als der Mann nun auch
richtig ankam und nach dem hinterlegten Gelde fragke,
wurde er feſtgenommen und der Staatsanwaltſchaft
zugeführt. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß dieſer
verhaſtete Erpreſſer mit dem längſt geſuchten Erpreſſer
und Mörder der Friedrichſchen Eheleute nicht
identiſch iſt. Jmmerhin wird er wegen Erpreſſung
beſtraft werden.

Dresden, 2. März. Der Rat hat beſchloſſen,
das an ihn von den Stadtverordneten geſtellte Erſuchen,
beim Kultusminiſter auf eine Verminderung des
Religionsmemorierſtoffes für evangeliſche
Volksſchulen und auf eine Herabſetzung der Religions
unterrichtsſtundenzahl vorſtellig zu werden, abzu
lehnen und zur Reform des Religionsunterrichts
erſt nach Bekanntgabe eines neuen Volksſchulgeſetzes
Stellung zu nehmen. Auf der Rodelbahn im Parke
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Publikum gegenüber keine Verantwortung

des „Weißen Hirſch ſchlug am Sonntag ein Rodel
ſchlitten um. Ein 20 Jahre alter Sohn des ver
ſtorbenen Dr. Lahmann und eine junge Dame, die als
Patientin im Sanatorium weilte, wurden ſchwer
verletzt.

Vermischtes.
(olgenſchwerer Eiſenbahnzuſammenſtoß.)

Auf dem Bahnhofe Koblenz-Luetzel fuhr Dienstag
vormittag 10 Uhr 18 Min. der Perſonenzug KölnKoblenz
gegen eine rangierende Güterzugmaſchine. 83 Reiſende,
und zwar der Schwemmſteinfabrikant Oellig mit Frau,
ſowie der Schüler Wilhelm Sylveſter Ruenz aus Weißen
turm wurden getötet und Pickel aus Cottenheim leicht
verletzt. Außerdem wurden acht Bedienſtete ſchwer
und ſechs leicht verletzt. Der Packwagen und der erſte
Perſonenwagen ſind zertrümmert, beide Maſchinen ſind
ſchwer beſchädigt. Der Materialſchaden iſt erheblich. Der
Verkehr wird unter Benutzung der Nebengleiſe aufrecht
erhalten.

(Ourch einen elektriſchen Schlag in Stärke
von 3000 Volt) wurde der Arbeiter Hans Bleyle in
Charlottenburg getötet. Bleyle hatte in einem
Transformationshäuschen der Aktiengeſellſchaft für
Ziegeleibedarf am Charlottenburger Ufer in der Nähe des
Landwehrkanals den Wechſelſtrom in Gleichſtrom um
zuſtellen, damit die Kräne in Betrieb geſetzt werden konnten.
Hierbei kam er der ſtarken elektriſchen Leitung zu nahe, von
der er einen furchtbaren Schlag erhielt, der ihn ſofort
tötete.

(Jm Dampfkeſſel verbrüht.) In der Porzellan
fabrik Victoria bei Karlsbad wurden zwei Keſſelniteter,
die im Jnnern des Dampfkeſſels arbeiteten, durch plötzlich
eingelaſſenen Dampf in entſetzlicher Weiſe verbrüht.

(Eisberge in der Oſtſee.) Jn der pommerſchen
Bucht bei Swinemünde haben ſich infolge der nörd
lichen und öſtlichen Winde haushohe Eisberge zu

d

Anzeigen
Für dieſen Teil übernirent die Redaktion dem

Familiennachrichten.
Für die uns beim Hinſcheiden unſerer

teuren Entſchlafenen, der Frau

Friederike Göpel
in ſo zahlreichem Maße erwieſen wohltuende
Teilnahme ſagen wir hiermit unſern herz
lichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Für die. vielen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme bei dem Hinſcheiden und dem
Begräbnis unſeres teuren Entſchlafenen
ſagen wir unſern innigſten Dank.

Merſeburg, den 3. März 1909.
Die trauernde Familie Räel.

Pa.
Für die liebevolle Teilnahme beim Hin

ſcheiden unſeres teuren Entſchlafenen ſagen
wir unſern beſten Dank. Beſonders Dank
dem Herrn Paſtor Kuliſch für ſeine troſt
reichen Worte im Hauſe und am Grabe
ſowie den Herren Lehrern Holbe und
Fitzner mit der Schuljugend für den
Trauergeſang. Dank auch dem Militär
Verein Kötzſchen-Zſcherben für die geſtellte
Trauermuſik und für das Hintragen des
Verſtorbenen zur letzten Ruheſtätte Ferner
Dank allen denen, welche ſeinen Sarg mit

ſammengezogen, die in der Nähe des Strandes wunder

ſame Gebilde zeigen. Vor Misdroy haben fich geradezu
Eisgrotten gebildet. Derartige Naturereigniſſe ſind in
der pommerſchen Bucht ſeit den achtziger Jahren nicht mehr
geſehen worden. Die Oſtſeefiſcherei ruht ſeit Wochen voll
ſtändig, da die See, ſo weit man zu ſehen vermag, vollſtändig
mit Eis bedeckt iſt. Die Schiffahrtsverhältniſſe geſtalten
ſich immer ſchwieriger, ſo daß man davon ſprechen kann
daß die Seeſchiffahrt völlig lahmgelegt iſt.

(Juwelendiebſtahl im Luxuszug) Jm
Luxuszug Budapeſt- Wien ſind vor kurzem Schmuck
ſachen im Werte von 15000 Mk. geſtohlen worden.
Unter dieſen befanden ſich ein Brillant und ein Perlen
Collier, drei Paar Ohrringe, davon ein Paar mit je zwei
Brillanten verziert.

Herr Krupp von Bohlen und Halbach) in
Eſſen ſtiftete jährlich 10000 Mk. für luftelektriſche
Forſchungen an der Univerſität Göttingen.

(Die Weltmeiſterſchaft) im Schnellaufen auf
dem Eiſe in Chriſtiania wurde von Oskar Mathieſen
gewonnen.

(Zur Verteilung derRadbod-Spende.) Nach
einer Meldung, die das „Berl. Tagebl.“ aufgebracht und
mehrere andere Vlätter getreulich nachgedruckt hatten,
ſollten die Witwen von Radbod den Kronprinzen auf
Herausgabe der Spende verklagt haben. Die Rhein
Weſtf. Ztg. ſtellt feſt, daß die Nachricht in dieſer Form
falſch iſt. Anlaß dazu ſcheint die Tatſache gegeben zu
haben, daß acht Witwen in Radbod einen Rechtsanwalt in
Dortmund beauftragt haben, gegen die Sparkaſſe in Hamm
und andere Sammelſtellen für die Hinterbliebenen klagbar
vorzugehen. Es ſoll durch dieſe Klage prinzipiell feſt

geſtellt werden, ob die betreffenden Stellen das Recht haben,
die geſammelten Gelder einſtweilen im Jntereſſe der
Hinterbliebenen zurückzubehalten und deren Zinſen auszu
zahlen, oder aber, ob ſie verpflichtet ſind, dieſe Gelder ohne
weiteres abzuführen.

(Zahlreiche Unfälle beim Rodeln) haben ſich
in dieſen Tagen ereignet. Der Lehrer Krille iſt auf der
Rochwitzer Rodelbahn tödlich verunglückt. Am Sonntag
ereigneten ſich allein im Erzgebirge 6 Unglücksfälle.

Jn Altena in Weſtfalen ſtürzte ein 18 jähriger

Primaner, der die Gewalt über den Schlitten verlor, einen
Abhang hinunter. Er ſchlug mit dem Kopfe gegen einen
Baum und ſtarb bald darauf infolge der ſchweren
Verletzungen. In Kitzingen ſtürzte die 18 jährige
Marie Schumann über einen Abhang und blieb tot.
Jn Darmſtadt ereignete ſich an derſelben Stelle, wo am
Sonnabend die 5 Offiziere verunglückt waren, ein Rodel
unfall. Ein Knabe ſtürzte mit dem Rodelſchlitten um
und erlitt einen ſchweren Schenkelbruch. Kurz vorher
hatte ein Mädchen in der Nähe der Bahn den Arm
gebrochen.

(Familiendrama.) Jn Baldham bei München
hat der wahnſinnig gewordene Baumeiſter Himmelsbach
verſucht, ſeine Frau und Tochter umzubringen. Er ver
wundete beide mit Meſſerſtichen und hat ſich dann ſelbſt
mit dem Meſſer die Bruſt zerfleiſcht.

er vergiftete Abendmahlskelch.) Jn der
Ortſchaft Leyrand in der Nähe der Stadt Puy wurde ein
eigenartiges Verbrechen gegen den dortigen Pfarrer Soulier
verübt. Eine verbrecheriſche Hand goß nämlich in den
geweihten Wein, der ſich in der Sakriſtei befand, eine
Miſchung von Arſenik und Strychnin. Als der
Prieſter bei Zelebrierung der Meſſe von dieſem Wein trank,
ſank er unter heftigen Schmerzen zuſammen. Der Apotheker
verſchaffte raſch Gegenmittel, doch iſt der Zuſtand des
Prieſters noch ſehr ernſt. Der vergiftete Wein wurde zur
gerichtlichen Unterſuchung nach Clermont geſandt.

(Der „ſchlaue“ Polizeikommiſſar.) Der
Polizeikommiſſar Patouillkard des Städtchens Enghten bei
Paris wurde ſeines Dienſtes enthoben, weil er durch einen
Lockſpitzel einen Einbruchsdiebſtahl veranlaßt hatte, um
ſich durch die Verhaftung der Einbrecher das Wohlwollen
ſeiner Vorgeſetzten und Anſpruch auf Be
förderung zu erwerben.

(Die Naphtawerke von Bibi Eibat bei
Bakuſtehen im Flammen.) Bei Subalom brannten
fünf Werke und ein Erdſpeicher nieder, bei Rothſchild ein
Werk, bei Schibajew zwei und bei der Geſellſchaft Wotan
gleichfalls zwei Werke. Zwei der Brandſtiftung verdächtige
imohamedaniſche Bauern wurden verhaftet. Das Feuer iſt
m Abnehmen begriffen.
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Der beste Glühstrumpt!
Vereinigt grosse Haltbarkeit mit höchster Leuchtkraft,
Eeht zu haben in allen einschlägigen Geschaäften, die durch

das rote Auer- Löwen Plakat Kenptlich sind.
Auergesellschaft, Berlin O. 17.

Kränzen und Palmen geſchmückt haben.
Kötzſchen, den 3 März 1909. hertschattlcne

für jeden, der angeſtrengt arbeitet, iſt ein geſundes

Hausgetränk. Kathreiners Malzkaffee iſt hekömmlich,

S Se S von würzig kräftigem Wohlgeſchmack und koſtet wenig,
Ein 10 Pfg.Paket reicht für etwa 20 Taſſen Nur echt in geſchloſſenen Paketen mit Bild des Pfarrers Kneipp.

e bratntcht, a. Wechſ., SchuldWe Gelec ſch Hypoth., Poliz., Wert
pap., z. 3/2, 4, 5 Proz., auch Ratenabzlg,
ſchreibe ſof. a. H. Goldberg, Berlin SW 61.

Rückporto. SDauerhafter Sehlitten,
für Handelsleute paſſend, billig zu ver
kaufen Vorwerk 4.3 Garnituren Portieren,
grün, noch gut erhalten, preiswert zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Stecrkzwiebeln
zu verkaufen Sixtiberg 12.

Dre gebrauchte gut erhaltene

Nähmaſchinen
verkanft billig Johannisſtr. 14.
2 ſchottiſche Schäferhunde

ſind abzugeben Leungerſtr. 30.

Pa. fette 6chufe
verkauft

Domäne Laucehstedt.

Kaufe ganze Nachlaſſe,

getragene Kleidungsſtücke, Feder-n Freiwillige Perſteigetung l. klaneJm Namen der trauternven Hinterbliebenen 9 S L l e u vermieten und 1. April zu beziehen. rtten, Möbel Wäſche, Schuhe, Stiefel
Karl Günther Sonnabend den G. Märg, Näheres Oßeraitenburg 6, Hof. und dergleichen mehr.

Komgl. Preuß e
Lotterie Cnnghme.
Erncuerungsfriſt zur 3. Klaſſe dauert

bis S. März.
Vorrätig: Wohlfahitsloſe a 3 30 Wet

Ziehung 18. 20. März.
Cuavtze-

Feldverpachtung in Reipiſch

Am 1. Oktober d. J. vachtfre werdende
dem Fräulein Pauline Bloßfeld gehörige
Feldpläne, als

20174 Morgen in Reipiſcher Flur,
1074 Morgen in Franklebener Flur

werde ich
WWontag den 15. März d. J.

nachmittags 3 Ahr,
im Gaſthofe zu Reipiſch auf ſechs Jahr
in Parzellen von je 3 Morgen verpachten,
wozu Pachtluſtige geladen ſind

WMerſeburg, den 2. März 1909
Vried. M. Kunth.

von mittags 12 Anr aw,
ſollen im Stoyeſchen Saale zu Körbisdorf
verſchiedene Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen gleich bare Zahlung ver
ſteigert werden, und zwar

I Marenschrank, div. Von einer
Ladeneinrichtung, 1 altes Klavyier,
2 Kleiderschränke, 4 Böettstellen,
1 Maschmaschine, 1 Kinderstubl,
I Schaukelpferd, 1 Kapferkessel,
I Händehütte, 1 Handschlitten,
Hängelampen mit Zag, 1 RHobel,
1 Schnittebank, Koffer, 1 Posten
Zigarren, Pinwachegläser, 1 Ariston,
2 Aautomaten, 1 Winter-, Sommer
überzieher, Röcke, Nägel, Schwäm-
me, Schnüren, eine Dezimalwage,
Zeitschriften und viel Makulatur.

B. Stoye.

Weohnung, II. Wiage,
4 Zimmer, Küche und Zubehör, Preis 340
Mk. iſt zu vermieten und 1. Juli 1909 zu
beziehen Annenſtroße 2.

Herrschaftl. Wohnung
Oberburg ſtraße 5, 1. Etage, 1 Salon
5 Zimmer, reichlich Zubehör, ſofort oder
ſpäter zu vermieten und zu beziehen. Näh

Oberburgſtraße 5, part.

Ein Logis e a255 Mark). Steinſtr. 9
Möbliertes Zimmer

mit Penſion ſofort zu vermieten
Weißenfelferſtr. 27.

2 freundliche Sehlafstellen
zu vermieten Gutenbergſtr. 23 I.

Anſtändige Herren finden
freundliche Schlafstelle

Poſtſtraße 12, part.

kleiner dauerhafter Schlitlen

iſt billig zu verkaufen Steinſtraße 13 I

Kinderſchlitten
annehmbaren Preiſe Gebr. Wiegand.

Apelt, Helgrube 7.

Auſſonmunre
Buchdruckerei Th. Rössmer,

Merſeburg, Olgrube 9.

enZüchter-Perein

Merſeburg.

Berſaumlung im Reſaurant



Das feinſte und herrlichſte
Familien-VerkehrsLokal

iſt das Etabliſſement

S J S SRetchskrone.
ff. Großſtadt- Küche

Täglich Spezialgerichte.
Gutgepflegte Biere und Weine n S

an e een e G e eu bezugsquelvent
einmal

Drogenies
Kaiser-Drogerie Reinhold Rietze, Rozsm. 5
Barfümerien, Verbandsstoffe, Phot. Art.

Emaitllewaven-
Hugo Becher, Schmalestr. 2. Sämtliche

De daſſche

Privatbeamten

Verein

(Zweigverein
Werſeburg)

bittet alle Privatbeamten, ſich unſerem
Zweigverein anzuſchließen.
Ferſammlungskokal „Schultheiß“.

Verſammlungéezeit jeden erſten
Dienstag im Monat, abends

S Uhr.
Der Vorſtand

khem. Cartſe.
S Die Monatsverſammlung
findet erſt
nächſte Woche

Heute Donnerstag
abend

Monats
d Verſammlung

bei Kamerad
Sachſe.

Der Vorſtand.

S SS G

h
7

Küchen u. Haushaltungsgegenstände.

Galanteries u. Leder waren.
A. Hammer, Markt 11.

Panelbretter, Luthertische, Etagören etc.
Geschenke zu allen Gelegenheiten

in grösster Auswahl.

Golcl- und Silherwaren-Oswald Rossberg en
Burgstr. 10.

Schmucksachen jeder Art und Preislage,
silberne und Alp, versilberte Geräte und
Bestecke. Trauringe AMyrtenkränze.

Gunmmiwanren-
Gummwiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr.20.
Sämtl. chirurg. Artikel billigst, Gummi-
Absätze, vorz. Qual echte Pariser nur pa.

e e e e e e n e

Günther

Saat aussaSo

enregister. aufn en
joderzeit.

Modes eKl. Ritter- SB. Magen e
Spitzen, Schleier, Bänder, Handschuhe
modewanren-, Waäschegeschaft

Markt
Nr. 29.

Betttfedern, fertige Betten, Inletts,
Bettbezüge in weiss und bunt,

Kleiderstoffe in Wolle und Baumwolle,
Kinderkleidchen usw.

Möhbellager
0. Schelz Vw., Gotthardtstr. 34.

Möbel v. d. einfachsten bis 2 d. gedies.
Tischlerei m. Masch -Betr. Sarglager.

Mearsikuerke
Hugo Becher, Schmalestr. 2. Vioſtnen,
Zithern, Zug- u Mundharmonikas, Blech.

u. Blas Instrumente Sprechapparate.

Papiere u. Gafanteriewaren.
L. Daumann, Burgstr. 4

hält sich bei Bedarf in einschlägigen
Artikeln bestens empfohlen

nllnllnh

Haushaltunges- Gegenstände
P. Plorheim, Burgstr. 12. Haushaltsartikel
in Holz-, Korb-, Seiler-, Leder-, Solinger
Stahl-, Bürsten-, Pinsel-, Kamm waren.

Herren-Hocden,
R. Christ, Inh. Karl Ghrist,

ntonplan 5.

Anfertigung eleganter Herrenmoden
sowie reichhaltiges Lager fertiger Herren-

und Knaben-Garderobe.
Louis Günther, Markt 25. Anfertigung
eleganter Herrenmoden nach Mass. Lager

in- und ausländischer Stoffe
Herren Konfeletion,

Oskar Zimmermonn,
Markt 13. Telephon 289.

Herren- und Knaben-Garderobe.
Arbeiter und Berufs- Bekleidung
Mitglied vom Rabatt Spar -Verei in.Leuſſhe Kolonialgeſellſchaft.

Abteilung Merſeburg.
Donnerstag den 4. März

in Rülkes Hotel

des Herrn Pfarrers Bott über
„Deutſche Koloniſation in Chile.“

Gäſte, die ſich für den Verein inter
eſſieren, ſind willkommen.

DomMännerverein.
Montag den S. März,

abends s URw,
in Rülkes Hotel

dritter religionsgeſchichtlicher
Vortrag:„Die Stellung des en unter den

Weltreligionen“.
Gäſte ſind willkommen

Zum alten deſſauer.
Sonnabend, Sonntag

und Montag
gr. Vockbierfeſt

mit muſikaliſcher Anterhaltung
und La Bedienung

Mützen und Rettiche gratis.
ff. Speckkuchen.

Gemütliche Stunden verſprechend ladet
ergebenſt ein r Wirt.NB. Tüchtige Biertrinker mit recht viel
Geld finden an obengenannten Tagen Be
ſchäftigung im Reſtaurant „Zum alten
Deſſauer“, Dammſtraße 4.

D. das

J J eTäglich Auftreten des
Instrumental- u.

Gesangs-Ensembles

Toscana.
Inhaber des Kunſtſcheines.

Hochachtend D. Rerfurth.

Tier Fesaurallon
Heutee Schlachtefeſt.

e e r

Instaliation,
Justus Oppel, Neumarkt 23. Spez. Wasser-
vers.-Anlag. mittelst Abessin.- u. Schacht-
brunnen f. Hand- u. Kraftbetr., autow.
Viehselbsttr., eis- Saug-, dopp. u vier
wärk. Drueckpump, Jauchepumwp., Tiefbr-
pumpyw. Badeeinr Klosettan Bierar App

Klempnerei.
Jastus Oppel, Neumarkt 23.

Korbwanren-
K. Leisering, a. d. Geisel 8.

Kinderwag. u. Kindersportwag., Klapp-stühle, Reisekörbe, Reparatur werkstatt.

Korsett-Spez-Geschaäft m. Hass.
Frau A. Schönleiter, Schmalestr. 24. Ges.-,
Dmst.-Kors n. Mass, Mtsb, Schnürl. Kär

Kürschnerei.
J. G. Knauth Sohn, Entenplan 2.

Hüte, Mützen, Schlipse, Handschuhe,
Regenschirme, Spazierstöcke, Hosenträger,
Gumwmigürtel, Fileschuhe, Rinlegesohblen,

Kurz Weiss- u. Woll waren.
Frau Anna Graf, Neumarkt 42.

Schulartikel, Ansichtskarten, Biſouterien.

Grosses Lager in eder und Vilz waren.

mee

Peunt.
Ww. B. Pulvermacher, Kl. Ritterstr. 12.

Einfacher sowie eleganter Putz.
Sattlerei.

H. Petersohn, Oberbreitestr 22. Polster-u. Taperiererarbeit wird angenommen. 8

Schinene und Stöcke
A. Hammer, Markt 11.

W. Marie Müller,
Burgstr. 6.

Schirme, Stöcke, Handschuhe.

Schokolscie, Kakao, Tee,
Bisquit und Praliné Kauft man gut und

preisw. im sebokoladengeseh. Domstr. 9. S
Spezialität: Kaffeeniederlage von Puesers.

Schiah waren.
Karl Hesselbarth, Oelgrube 19.

Spezialtät: Bessere Schuhwaren.
Otto Riedel, Burgstr. 11.

Reparaturen prompt
August Gläser, Neumarkt 41.

Lager fertiger Herren-, Damen- u. Kinder-
stiefel sowie Filzschuhe, Hausschuhe etc.

Es e
Reichskrone.

Heute ſowie täglich von 8 Uhr ab
feine Unterhaltungs-

Konzerte
vom Slite Damenorcheſter

Loreley-
Entree frei.

gr. Konzerte

eater
Weisses WWandl

erse burg
Dienstag u, Sonnabend Bilderwechsol.

Varié!6, Komik und Bühne,
Und was ſonſt noch intereſſant,
Schaut vereint in beſter Güte
Man ſtets in der Weißen Wand“.

Programm.
Der glückliche Lotteriegewinner und ſein
e ä Hum.
Jm Rauſch. Trickfilm. Hum.

3. Moskau im Schnee. Natur.
Eine gute Tat belohnt ſich. Drama.

5. Es iſt der Maler. Zum Totlachen.
Das Geiſterſchiff. Akrobaten Truppe.

Trickfilm.
Beim Mondenſchein. Kolor.

Eiulagen vorbehalten.

Rohlands Reſtaurant.
Täglich Konzert

des Damenorcheſters „Exzelſior“.
Anfang abends 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Franz Rohland.

Zur ganten Quelle.
Donnerstag abend Salzknochen.

Schüler
von auswärts, welche hieſige Schulen be
ſuchen wollen, finden gute Penſion zu
mäßigen Preiſen. Zu erfragen

Breiſeltr. 7, part

Entree frei.
Jeden Sonntag 8

Spielwa nen.
S e i e W a r S Na S n s
W. Köhler,
Kl. Ritterstrasse 15.

Beste und billigste Be-
zugsquelle für Kurz-,

Galanterie- und Spiol-
Waren

Stahl- unck Messerwaren,
Carl Baum Kl. Ritterstr. 14.

Haus- und Wirtschafts Artikel.
Schleiferei und Reparaturwerkstatt.

Tapisserie- und Kurzwaren.
Carl Stürzebecher, Burgstr. 24.

Schlipse, Wäsche, Trikotagen, Hand-
schuhe, Korsetts, Schürzen.

Kurz-, Woll- u. Spielwaren.
53 Schmale-Hugo Käther, strasse 21.

Sämtliche Artikel zur Damenschneiderei.

Uhrenm.
Hugo Jahn, Entenplan 1.

Grosses Lager in Uhbren, Gold- und
Silber waren.

Leinenwarenhaus.
Ernst Looke, Gotthardtstr. 14

Leinen- und Aussteuer- Geschäft.

Linoleram.
Gummi Haus Grahneis, Gotthardtstr 20.
Läufer u. Reste v. 75Pf. an p. m, Teppichev.

an p. m V. an

ne

Wachstuche.Gummi Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Wachstuche in all. Must. v. 70 Pf. an, Reste
in all. Gr. v. 10 Pf. a., Tischd., v. 90 Pf. an.

Wäsche- Ausstattung.
Ernst Looke, Gotthardtstr. 14.

d

S hur immerwährende ſeklane gedert vollen Erfolg

II

e S ne n

en

feſtgeſetzten Dividende für vo

die Beiträge zu entrichten.

Worschuss-Vere
Eingetragene Genoſſenſchaft

Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom
2.--13. März 1909 ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 67/2 Proz.

zahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.
Für nicht vollbezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit

E. Hartung. G. Peters.

lUlgezahlte Anteile und Aus

Merſeburg, den 28. Februar 1909.

in zu Hersehureg
mit beſchränkter Haftpflicht.

R. Heyne.

um 15. März geſucht.
Exped. d.

lohnung

Wer erteilt jungem Manne
Unßerrient Schönschreiben
Offerten unter Be an die Exped. d. Bl.

geſ. z. Cigarr. Verkanf anAgent Wirte c. Verg. eo. 250 Mk.
mon. H. Jürgenſen K. Co., Hambürg.

Jch ſuche am 1. April oder früher einen

jungen Mann als
Schreiber

C. Günther jum., Baugeſchäft.

Junge Mädehen,
welche die Schneiderei erlernen wollen,
können ſich melden.

E. Müllev, Gotthardtſtraße 20, Hof.
Ein ehrliches ſleſßiges NRenſmadchen

vom Lande wird zum 15. März geſucht. Zu
erfragen bei Frau r Ratskeller.
Jüngere Reuſtimüdchen
wird zum 15. April geſucht

Annenſtraßße 2.
Ein junges kräftiges Mädchen, welches

Oftern die Schule verläßt, ſucht

Aufwartung
für den ganzen Tag oder Vormittag
erfragen in der Exped. d. Bl.

Fleißiges ehrliches Madchen als

Anfſ wartung
S für den ganzen Tag geſucht

Fahkeſcheſtraße 42 I.

Eine Aufwartung
Zu erfragen in der

Zu

Bl.
Laterne
geben bei

Fevdimnamdl Rödel, Halleſcheſtraße.
Areadalpintſcher,

Roter
Abzu

Neumartt bis
verloren.

vom
brückenrain

auf den Namen „Hektor“ hörend, entlauſen.
GWiederbringer erhält Belohnung. S SGust Häwdler jun., Reumartt 54.

Ein Wolfshund
iſt entlaufen. Abzugeben gegen gute Be

Bruno Hoffinamm, Baugeſchäft,
Merſeburg.

In dem Revier Löſſen iſt
Krähengift

Der Jagdpächter: Dr. Langse.
Hierzu eine Beilage

gelegt.



Gn jungliberalen Kreiſen) fängt man
jetzt denn doch an, gegen den den Liberalismus bloß
ſtellenden Verrat der Nationalliberalen in Alzey
Bingen energiſch aufzubegehren. So hatte der
jungliberale Verein in Heidelberg nach Bekannt
werden der Parole der Parteileitung des Reichstags
wahlkreiſes BingenAlzey eine Vorſtandsſitzung einbe
rufen, die einſtimmig folgende Reſolution ſaßte:

„Der jungliberale Verein Heidelberg mißbilli gt
die mit liberalen Grundſätzen unvereinbare
Haltung der nationalliberalen Parteileitung im Wahl
kreiſe BingenAlzey auf das Entſchiedenſte und er
wartet vom Zentralvorſtand der nationalliberalen
Partei, daß er die erforderlichen Maßnahmen treffe,
damit ähnliche Disziplinloſigkeiten innerhalb
der Partei ſich in Zukunft nicht wiederholen.

Die Reſolution ſoll den weiteren Parteiinſtanzen zur
Erledigung vorgelegt worden, gleichzeitig iſt beſchloſſen
worden, ein einheitliches Vorgehen des jung-
liberalen badiſchen Landes herbeizuführen. Ob es
Erfolg haben wird Wir bezweifeln es. Die Herren
von Heyl und GrafOriola ſind zu mächtig in der
Partei.

Aus den Kolonien.) Zum Betriebe einer
ſelbſtändigen Apotheke in Swakopmund
iſt vom Gouverneur von Deutſch Südweſtafrika dem
Apotheker Kiewitt in Berlin die Erlaubnis mit der
Maßgabe erteilt worden, daß die für den Apotheken
betrieb in Deutſchland geltenden Beſtimmungen und
Vorſchriften zu beachten ſind. Die Rezepturpreiſe ſind
die doppelten der jeweils in Deutſchland geltenden
Arzneitaxe.

Darlamentarisches,
Dentſcher Reichstag. (Sitzung vom 2. März.

Jm Reichstag wurde am Dienstag die Beratung der
einzelnen Kolonigletats fortgeſetzt Beim Etat für
Kamerun trat Abg. Dr. Gokler (Frſ. Vpt) für gleich
mäßige Behandlung der Miſſionen ein und bat, das kon
feſſionelle Moment aus dem Spiel zu laſſen. Jn launigen
Worten verlangte er auch den Schutz für einen „Ver
wandten“, den Gorilla, deſſen Ausſterben ſchon aus wiſſen
ſchaftlichen Gründen verhindert werden müſſe. Staats
ſekretär Dern burg erklärte, daß die Miſſionen keinen

geſetzlichen Beſchränkungen unterliegen; wünſchenswert
wäre es, wenn ſie ſich gegenſeitig keine Konkurrenz machen
würden. Eine längere Debatte rief der Etat für Süd
weſtafrika hervor. Abg. Semler (nl.) ging in ſehr
ausführlicher Rede auf den Eiſenbahnbau, die Ovambo
frage und die Diamantenfunde ein. Staatsſekretär
Dernburg erwiderte auf die einzelnen Punkte. Er
ſtellte eine neue Serichtsverfaſſung in Ausſicht, wenn auch
freilich noch nicht in kürzer Zeit, und erklärte die Theorie
der Vernichtung der Schwarzen für ſehr bedenklich. Dann
ing er auf den Fall Rabe, den der Abgeordnete Ablaß

vorgebracht hatte näher ein und ſuchte ſich gegen den Vor
würf des Formalismus zu verteidigen. Dr. Ablaß (Frſ.
Vpt.) hielt trotzdem ſeine Ausführungen in vollem Umfange
aufrecht. Schließlich machte Gouverneur Schuckmann,
dem Abg. Erzberger (Ztr.) ein großes Loblied geſungen
hatte, nähere Mitteilungen über die Situation in Süd
weftafrika. Jn nettem Plauderton beſprach er die Opambo
frage und die anderen Themen und fand im Hauſe faſt all
ſeitige Zuſtimmung. Dann wurde die Weiterberatung
auf Mittwoch vertagt.

Abgesrdnetenhaus. (Sitzung vom 2. März.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte am Dienstag die Beratung des
Etats des Miniſteriums des Innern fort. Den größten
Raum in den Debatten nahmen die Poſitionen für die
Landräte ein. Von verſchiedenen Seiten wurden
Klagen über die politiſchen Maßnahmen der Landräte laut
Insbeſondere der Pole Dr. Seyda brachte eine große
Reihe von Beſchwerden vor, die der Unterſtaatsſekretär
Holtz nicht völlig widerlegen konnte. Bei ſpäteren Ver
handlungen wurde namentlich von Rednern des Zentrums
kritiſtert, daß der Landrat des Kreiſes Liſſa den Vorſitzenden
der Körkommiſſton veranlaßt habe, ſeine Amter niederzu
legen, weil er aufgefordert habe, für den polniſchen
Kandidaten bei der Wahl zu ſtimmen. Während der Land
rat aus dieſem Grunde vom Zentrum ſcharf angegriffen
wurde, billigte der Miniſter v. Moltke dieſes Verhalten
Er wurde darin von dem Freikonſervativen Frhrn. von
Zedlitz, der unter dem fortgeſetzten Lärm des Zentrums
Und dem ſtürmiſchen Beifall der Rechten das Zentrum
wegen ſeiner polenfreundlichen Haltung angriff, unterftützt,
ebenſo von dem Nationalliberalen Dr. Haarmann. Die
Poſitionen dieſes Etats, welche die Landräte betreffen,
wurden genehmigt, bei den Poſitionen, welche von den
Kreisſekretären handeln, wurde die Weiterberatung auf
Mittwoch vertagt.

Die Ablehnung der Nachlaß- und der
Reichsvermögensſteuer durch die Steuer
kommiſſion des Reichstags iſt am Dienstag erfolgt.
Für die Nachlaßſteuer traten nur Freiſinnige und
Sozialdemokraten ein. Uber die Verhandlungen iſt
der „Frſ. Ztg.“ folgender Bericht zugegangen: Die
Finanz kommiſſion des Reichstags trat am
Dienstag vormittag um 11 Uhr wieder zuſammen.
Es wurde ſofort die Nachlaßſteuner zur Abſtim
mung geſtellt. Der grundlegende 9 1 wurde
abgelehnt, dafür ſtimmten nur die Freiſinnigen
und die Sozialdemokraten, dagegen alle andern Par
teien. Nach der Abſtimmung gibt Dr. Weber für

für die Reichs
partei die Erklärung ab, daß ſie die Nachlaßſteuer
zurzeit ablehnen, ſich aber ihre Stellungnahme für
ſpäter vorbehalten. Die Freiſinnigen erklärten,
daß ſie an der Nachlaßſteuer feſthalten. Es
entſpann ſich nunmehr eine Geſchäftsordnungs
debatte darüber, ob der Antrag der Nationallibe
ralen über die Reichsvermögensſteuer, der als Antrag
Weber der letzten Sitzung der Finanzkommiſſion vor
lag, zur Diskuſſion geſtellt werden ſoll. Die Verhand
lung über dieſen Antrag wurde beſchloſſen. Abg.
Raab erklärte für die Wirtſchaftliche Vereinigung,
die ſich in der vorigen Sitzung in erſter Linie für die
Reichsvermögensſteuer erklärt hat, daß ſie den An
trag jetzt ablehnt, in der Erwartung, daß es auf
anderem Wege gelingt, ſich über eine Beſitzſteuer zu
verſtändigen. In der reinen Vermögensſteuer ſeien
übrigens ſo grobe Fehler, daß die Wirtſchaftliche Ver
einigung dafür nicht ſtimmen könne. Für die Frei
ſinnigen erklärte Dr. Müller Meiningen? Wir halten
eine reine Vermögensſteuer für die beſte Beſitzſteuer.
Der Antrag Weber enthält noch eine Reihe Unklarheiten,
wir lehnen Einzelheiten ab und ſtimmen dem Antrag
prinzipiell zu. Der Vertreter der Sozial
demokraten, Dr. David, iſt der Anſicht, daß
der Ausdruck „Beſitzſteuer“ nur die Situation ver
ſchleiern wolle. Beſitz und Vermögen ſeien in der
Volksauffaſſung identiſch. Man wolle das unfundierte
Einkommen mit zur Beſitzſteuer heranziehen bis zu
900 oder 1200 Mk. herab das ſei eine merkwürdige
Mittelſtandspolitik. Die Anträge Gamp und Herold
ſtellten einen Schutz für die großen Vermögen dar.
Die Sozialdemokraten fördern die progreſſive Ein
kommens und Vermögensſteuer. Die Nachlaß
ſteuer iſt nach den heutigen Erklärungen
der Reichspartei und der National-
liberalen noch nicht gefallen. Werden dieſe
die Verzweiflungstat begehen und nachträglich noch
für die Nachlaßſteuer ſtimmen, ſo ſtimmen die Sozial
demokraten zu. Es iſt ehrenvoll für die Sozialdemb-
kraten, wenn auf der rechten Seite das Vorgehen der
Regierung in bezug auf die Nachlaßſteuer als
ſozigliſtiſch bezeichnet wird. Profeſſör Delbrück hat

ſie richtig als Offenbarungsſtetter gekennzeichnet.
Kommt die Nachlaßſteuer nicht zuſtande, ſo trifft die
ganze Verantwortung die Regierung, denn ſie kann ſie
haben, wenn ſie will. Sie braucht nötigenfalls nur
den Reichstag aufzulöſen, dann wird das Volk reden.
Abg. Frhr. v. Gamp richtete an Dr. David die
Fraäge, ob er für den Fall der Bewilligung der
direkten Steuern auch die indirekten Steuern be
willigen würde. Der Grundbeſitz ſei vielfach mit
25 und mehr Prezent belaſtet, ohne daß die
Belaſtung als Steuer erſcheine. „Wir vertreten
das Prinzip der Gerechtigkeit, darum müſſen
wir es ablehnen, auf den Boden des Antrags
Weber zu treten. Für das Zentrum erklärte Abg.
Müller-Fulda: „Der Antrag Weber iſt abzulehnen,
zumal ſich ein Weg finden wird, die Frage der Beſitz
ſteuer zu löſen, ohne in die Finanzhoheit der Bundes
ſtaaten einzugreifen Abg. Dr. Wiemer (Frſ. Vpt.)-
„Für die Reichsvermögensſteuer treten wir in zweiter
Linie ein. Die Sozialdemokraten gebärden ſich, als
ob ſie die Erfinder der direkten Steuern wären. Das
ſind alte liberale Prinzipien.“ Abg. Dr. Weber (nl.)
legt in einer Erwiderung auf die Sozialdemokraten
dar, daß es nicht möglich ſei, 500 Millionen durch
direkte Steuern aufzubringen. Die wirtſchaftlichen
ſchwächeren Staaten haben teilweiſe die höchſte Ein
kommenſteuer pro Kopf der Bevölkerung. Wir haben
die Nachlaßſteuer fallen laſſen und müſſen
ſehen, ob ſich eine Mehrheit für die Ver
mögensſteuer findet. Nunmehr nimmt der
Schatzſekretär Dr. Sydow das Wort. Er er
klärt, die Stimmung der verbündeten
Regierungen bezüglich der Reichsver
mögensſteuer iſt durchaus feſt. Zudem iſt
für die Vermögensſteuer im Reichstage keine Mehrheit
vorhanden. Abg. von Richthöfen (konſ.) erklärte
die prinzipielle Gegnerſchaft der Konſervativen gegen
die Reichsvermögensſteuer. Abg. Emmel (Soz.)
forderte die Regierung auf, zunächſt einmal ihr „Un
annehmbar“ in bezug auf die Reichsvermögensſteuer
fallen zu laſſen. Dann werde ſich ſchon eine Mehr
heit finden. Der bayeriſche Bundesratsbe-
vollmächtigte erklärte, daß auch die Regierungen
ſich vorbehalten, auf die abgelehnte Nach
laßſteuer zurückzukommen. Abg. Raab
(Wirtſch. Vg.) bezeichnete als das Jdeal nach wie vor
eine Kombination von Vermögens und Einkommen-
ſteuer. Abg. Dr. Arendt (Rp.) hielt den Weg der
Reichsvermögensſteuer nicht für gangbar; weder ſind
die verbündeten Regierungen dafür zu haben, noch eine
Mehrheit im Hauſe. Als Reichsſteuer ſei die Vermögens
ſteuer jedenfalls undurchführbar. Man werde immer

Sache der Regierungen. D ver ſtehe auf dem Boden, was das Reich fordere, müſſe
geſchaffen werden. Abg. Dr. Weber (nl.) Das
Zentrum muß uns endlich ſagen, was es eigentlich
will. Der Antrag Herold iſt jedenfalls nicht ganz
klar. Die vom Abg. Raab angeführten Mängel einer
Vermögensſteuer laſſen ſich vermeiden. Das „Nein“
der Regierung iſt erfahrungsgemäß nicht abſolut.
Abg. Dr. David (Soz.) ſprach, wie vorher ſchon
Emmel, für ein Kohlenmonopol. Das Zentrum
trage die Verantwortung, wenn der Beſitz nicht ge
nügend herangezogen werde. Die Regierung müſſe
heute erklären, ob ſie auf der Nachlaßſteuer beſteht.
Die Gegner laſſen es auf eine Reichstagsauflöſung
nicht ankommen. Abg. Dr. Spahn (Ztr.) nahm als
nächſter Redner das Wort, erwiderte aber auf die
Frage des Dr. Weber nichts. Schatzſekretär
Dr. Sydow: Die verbündeten Regierungen
halten nach wie vor die Nachlaßſteuer für
das richtige. Die Frage, ob Nachlaß- oder Erb
anfallſteuer iſt von ſekundärer Bedeutung. Die Ab
ſtimmung ergibt die Ablehnung des Antrags
Weber (Reichsvermögensſteuer) mit 18
gegen 9 Stimmen. (Weiterberatung Freitag
11 Uhr.

Die Verhandlungen in der Finanzkommiſ
ſion des Reichstages führten am Dienstag zwar
zur Ablehnung der Nachlaßſteuer und des natiönal
liberalen Antrages auf Schaffung der Reichs
vermögensſteuer. Nationalliberale und reichspartei
liche Erklärungen zur Nachlaßſteuer aber ließen er
kennen, daß von Seiten dieſer Parteien noch nicht das
letzte Wort geſprochen iſt. Auch Staatsſekretär
Sydow und einzelſtaatliche Miniſter ſprachen von
ihrer Feſtigkeit hinſichtlich der Nachlaßſteuer und in
linksliberalen Kreiſen hat die Zuverſicht ſtark an
Boden gewönnen, daß, wenn auch nicht in der Form
der Nachlaßſteuer, ſo doch eine Erhöhung und
Erweiterung der Erbſchaftsbeſteuerung
ſchließlich das Ergebnis all der harten Kämpfe um die
Einfügung einer direkten Reichsbeſteuerung ſein wird.
Die Freiſinnigen werden mit aller Energie dieſe Jdee
weiter verfolgen und es der Rechten überlaſſen, ob ſie
in ihrer un fruchtbaren Negation gegenüber
einer verſtändigen Regierungsforderung beharren will.

Der Abgeordnete Schmidt (Halle), freiſinnige
Volkspartei, hat ſich dieſer Tage wegen eines alten, bei
ihm wieder einmal auſtretenden Herzleidens in ein
Sanatorium zu Wilmersdorf begeben, um ſich daſelbſt
zu erholen. Ernſteren Charakter trägt das Leiden er
freulicherweiſe nicht, wie beunruhigenden Gerüchten
gegenüber feſtzuſtellen iſt.

Die Fraktion der wirtſchaftlichen
Vereinigung hat bei der namentlichen Abſtimmung
über den polniſchen Antrag auf Freiheit des
Grundeigentumserwerbs, die am letzten Freitag ſtatt
fand, wieder einmal ihre famoſe „Geſchloſſenheit und
„Einhelligkeit“ glänzend dokumentiert. Laut amtlicher
Abſtimmungsliſte fehlte von den 17 Mitgliedern der
Fraktion nur der Abg. Stauffer; von den anweſenden
16 Herren ſtimmten mit Nein (gegen den Antrag ent
ſprechend der Fraktionsrede des Abg. Dr. Böhme) 10,
nämlich die Abgeordneten Dr. Böhme ſelbſt, Gräf
(Weimar), Haniſch, Herzog, Lattmann, Liebermann
von Sonnenberg, Raab, Roth, Schack, Vogt (Hall),
mit Ja ſtimmten Behrens und Rieſeberg, und der
Stimme enthielten ſich nicht weniger wie 4.
Dr. Burckhardt, v. Damm, Kölle und Vogt (Crails
heim). Wie recht hatte jener Witzbold, der da ſagte
Kraut und Rüben ſind auch eine wirtſchaftliche Ver
einigung!“

nan

Provin und Amgegend.
Bad Sulza, 3. März. Der diesjährige Lehr

kurſus im bienenwirtſchaftlichen Hauptverein
Thüringen ſoll vom 1. bis 5. Juni hier abgehalten
werden.

FLangenſalza, 2. März. Der ſtädtiſche Etat
für das neue Geſchäftsjahr bringt ſo erhebliche
Mehrausgaben, daß eine Erhöhung des Kommu
nalſteuerzuſchlags um 20 Proz. in Ausſicht genommen
iſt. Der ſtädtiſche Steuerzuſchlag wird dann 200
Proz. betragen

F Duderſtadt, 2. März. Sonntag nachmittag
wurde hier eine große, von etwa 450 Tabak
arbeitern aus ſämtlichen Ortſchaften des Eichs-
feldes beſuchte Proteſtverſammlung gegen die
Tabakfabrikat und Banderolenſteuer abgehalten. Es
gelangte eine Reſolution zur Annahme, worin der



Reichstag erſucht wird, die geplante ſteuerliche Neube
laſtung der Zigarreninduſtrie, durch die eine große
Arbeitsloſigkeit auf dem Eichsfelde hervorgerufen
würde, völlig und endgültig abzulehnen.

Halle 3. März. Die hieſige Staatsanwaltſchaft
iſt mit der Ermittlung der Anſtifter eines Dyn am it
attentats beſchäftigt, das auf der Strecke Helms-
dorf-Gerbſtedt auf die dort verkehrenden Züge verübt
wurde. Unbekannte Verbrecher hatten ſechs mitein
ander verbundene Dynamitpatronen ſo gegen die
Schienen geſtellt, daß der Spurkranz der Lokomotive

deren Exploſion bringen mußte. Als der Güterzug
die Strecke paſſierte, hörte der Lokomotivführer einen
lauten Knall und hielt an. Man fand die Dynamit-
patronen, die die Lokomotive leicht beſchädigt hatten.
Nur ein Zünder war explodiert, ſonſt hätte ſich eine
Kataſtrophe ereignet. Die Schüler des National
ökonomen Prof. Conrad der ſeinen 70. Geburtstag
feierte, haben eine Stiftung von 15000 Mk. er
richtet, welche den Namen Conrad Stiftung führt und
den Zweck hat, Schülern des Geheimrats Conrad
Studienreiſen ins Ausland zu ermöglichen. Der Aka
demiſche Staatswiſſenſchaftliche Verein ernannte den
Jubilar zum Ehrenmitgliede.

F Oſterburg, 3. März. Die Kaiſerin traf
geſtern mittag um 1 Uhr 10 Min. in Oſterburg ein
und wurde von dem Landrat von Jagow und dem
Bürgermeiſter Hilliges empfangen. Sie fuhr ſofort
zur Taubſtummenanſtalt, wo Bürgermeiſter Hilliges
und Waſſerbauinſpektor Mierau aus Magdeburg über
die Lage im Uberſchwemmungsgebiet berichteten. Nach
Beſichtigung der Sammelſtelle der Liebesgaben fuhr
die Kaiſerin im Automobil nach Seehauſen, wo ihr
Superintendent Hennicke und Bürgermeiſter Cain
Vortrag hielten. Die Rückfahrt nach Berlin erfolgte
um Uhr von Oſterburg im Sonderzuge über Stendal.

F Güſten, 3. März. Gleich am erſten Tage der
Eröffnung des elektriſchen Triebwagen Verkehrs
ereignete ſich ein Unfall, indem der Triebwagen, der
um 12 Uhr 40 Minuten nach Staßfurt fahren ſollte,
beim Umrangieren mit einer Rangiermaſchine zu
ſammenfuhr. Maſchine ſowie Triebwagen ſind
beſchädigt.

Maägdeburg, 3. März. Der Polizei iſt es ge
lungen, den Einbrecher, der am Sonnabend abend
den Kontoriſten Lohrenz erſchoſſen hat, zu er
mitteln, Es handelt ſich um den vielfach vorbeſtraften
und wegen anderer Einbrüche ſchon ſeit längerer Zeit
geſuchten berufsloſen Julius Kranich. Man hat
ein am Tatorte zurückgebliebenes dolchartiges
Inſtrument als das Eigentum Kranichs feſtgeſtellt.
Kranich hat ſich die Waffe aus einem öſterreichiſchen
Bajonett hergerichtet, deſſen unterer Teil in ſeiner
Wohnung gefunden wurde. Die bei dem Erſchoſſenen
vorgefundenen Geſchoſſe paſſen in Patronenhülſen,
die man ſeinerzeit in der Wohnung des Mörders ge
funden hat. Der Kriminalpolizei iſt es ſeit längerem
bekannt, daß Kranich einen Armeerevolver des
Kalibers bei ſich führt, für den die gefundenen Ge
ſchoſſe paſſen.

FHildburghauſen, 2. März. Durch ein
kleines Blütchen, das der Bäckermeiſter Bernhard
Hardt im Geſicht hatte, zog er ſich eine Blut
vergiftung zu, der der 35 Jahre alte, erſt ſeit
kurzem verheiratete Mann erlag.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 4, März 1909.

S Flockentanz. Ein mächtiger Herrſcher hat
kürzlich in ſeinem Hoſtheater ein Ballett in Szene ſetzen
laſſen, das an Pracht und Echtheit der Koſtüme, an
Treue der Dekorationen, an Maſſenhaftigkeit des auf
kretenden Perſonals nicht ſeines Gleichen gehabt haben
ſoll. Viele Tauſende mag dieſes Schauſpiel gekoſtet
haben und doch hat es nur wenige Stunden, vielleicht
nur eine einzige gedauert, und nur die Augen weniger
bevorzugter haben ſich daran erfreuen dürfen. Der
Herrſcher, unter deſſen Szepter wir jetzt leben, macht
es anders. Der Winter führt ja heuer ein ſtrenges
Regiment, und es ſcheint, als ob es deſto härter werden
ſolle, je mehr es ſich ſeinem Ende zuneigt. So viel
Eis und Schnee haben wir lange nicht gehabt und
immer noch iſt der Vorrat nicht erſchöpft, den er aus
ſeinem Schneeſack über die Erde ausſchüttet. Präch
tiges Schneegeſtöber war denn auch wieder am Diens
tag, ein prächtiger Anblick! Hei, wie tanzten die kleinen
Flocken im Oſtwinde, Waſſerfälle, dem Staubbach der
Schweiz vergleichbar, wehten von den Dächern, und
wie eine weiche wollige Pelzdecke lag es auf der Erde.
Zwar, wer mitten in dieſem Wirbeltanze ſich bewegen
muß, wem die kleinen unſcheinbaren Eisnadeln Naſe
und Wangen kitzeln und ſtechen, wem der Schnee in
die Stieſeln dringt, der mag wohl weniger von dieſem
Ballett ergötzt ſein, als ich, der vom behaglichen Zimmer
aus dem luſtigen Treiben zuſieht. Noch ganz friſche
Erinnerungen erneuern ſich da. Kaum iſt ja der
Karneval zu Ende, und als Ballvater habe ich da auch
manchmal dem Flockentanze zugeſchaut, der drin im
Saale an mir vorbei wirbelte. Hei, wie ſprang

Muſik, wie wehten die weißen duftigen Gewänder,
von denen manches Sternlein im Kerzenſchein auf
blitzte, und der Pelz, der in der Pauſe manche
zarte Schulter bedeckte, war auch faſt ſo weiß und
leicht wie die Schneedecke der Erde, der unermüdlichen
Tänzerin, die keine Pauſen kennt. Wangen und Sirn
röteten ſich auch, aber die Blumen und Sterne drangen
tiefer, als die der Winter dem Wanderer entgegen
ſchleudert, drangen bis tief ins Herz hinein. Auch
Eisnadeln mögen dabei geweſen ſein, die kalt und
grauſam verwundeten und geheimes Wünſchen und
Hoffen unbarmherzig zerſtörten. Wie bald war auch
da das Vergnügen vorbei, der Aſchermittwoch brachte
Witterungsumſchlag, und wie der Schnee ſich vielleicht
bald in Waſſerfluten auflöſen wird, ſo ſchwamm auch
manches Auge in Tränen und manches Herz glaubte
in der Hochflut des Schmerzes und vielleicht gar der
Reue untergehen zu müſſen. Der Ballvater aber
ſchaut ſinnend hinein in das Gewimmel und denkt
wie ſchnell vergeht die Jugendzeit, drum ſeid fröhlich
und vergnügt, ſo lange es Zeit iſt.

Das Verhängen der Schaufenſter an
den Sonntagen. Die Mitteilung über das Ver
hängen der Schaufenſter an Sonn und Feiertagen in
unſerer Sonnabendsnummer muß dahin richtig geſtellt
werden, daß Herr Oberpräſident von Hegel die
frühere Beſtimmung, durch die das Verhängen der
Schaufenſter während der Kirchzeit angeordnet
war, aufgehoben hat. Es brauchen alſo die
Schaufenſter während der Stunden des Gottes
dienſtes nicht mehr verhängt zu werden, wogegen
die Türen zu den Läden auch weiterhin während des
Gottesdienſtes geſchloſſen zu halten ſind und Waren
vor den Läden nicht ausgelegt werden dürfen.

Für die Uberſchwemm ten in der Alt-
mark gingen noch bei uns ein: Sch. 2 Mk. D. W.
Mk. Frau T. 2 Mk., A. 2 Mk. Frl. H. 2Mk,
Frau A. T. 2 Mk. Frau A. W. Mk. Frau E. 1 Mk.,
Herr Leutnant a. D. Heine 3 Mk. F. W. 5 Mk., Frau
Johanne Martin 3 Mk., Sammlung von Mitgliedern
der priv. Bürger Scheiben Schützen Gilde 46 Mk.
Frau M. 20 Mk., S. 10 Mk Frau Kfm. F. 5 Mk.
Ungenannt 10 Mk., R. R. 5 Mk. Hr. Konditor
Elkner s Mk., Hr. Th. Ebert 5 Mk. J. A. G. 5M. insgeſamt

1200,78 Mark. Hiermit ſchließen wir unſere
Sammlung Die Geſamtliſte ſowie die Quittungen
Und Empfangsbeſtätigungen von der Sammelſtelle in
Magdeburg liegen zu jedermanns Einſicht einige Tage
in unſerer Geſchäftsſtelle aus. Allen Spendern noch
mals für die tatkräftige Hilfe herzlichen und innigſten

Dank!
Die Handwerkskammer hat am Donners

tag, den 18. März d. J., vormittags 10 Uhr im Stadt
verordnetenſitzungsſaal in Halle ihre dritte Vollver
ſammlung. Es liegt folgende Tagesordnung vor

Eröffnung durch den Vorſitzenden 2. Bericht über
die Tätigkeit a) des Vorſtandes und des Sekretariats,

des Beauftragten ſeit dem 3. Dezember 1908. Be
richterſtatter Sekretär Voigt und Beauftragter Blume.
3. Abänderung der Vorſchriften zur Regelung des
Lehrlingsweſens. Berichterſtatter Sekretär Voigt.
4. Abänderung des Lehrvertragsformulars. Bericht
erſtatter: Sekretär Voigt. 5. Antrag der Schmiede
uſw. Jnnung in Nebra auf Verleihung des Geſellen
prüfungsrechts. Berichterſtatter Der Vorſitzende.
6. Abänderung der Meiſterprüfungsordnungen. Be
richterſtatter: Sekretär Voigt. 7. Feſtſtellung des
Haushaltsplanes. Berichterſtatter Der ſtellv. Vor
ſitzende Herr Grecke.

e In der Landwaiſenanſtalt zu Langen-
dorf bei Weißenfels kann Oſtern dieſes Jahres noch
eine Anzahl geſunder Waiſenkinder (Knaben
und Mädchen) im Alter von 8 bis 10 Jahren Auf
nahme finden. Geſuche um Aufnahme ſind baldigſt
an den Herrn Landeshauptmann hier zu richten.

Militäriſches. Im Bereiche des 4. Armee
korps ſinden die diesjährigen Herb ſtü bungen wie
folgt ſtatt: Vom 9. bezw. 10. bis 13. September
Brigademanöver, vom 14. bis 18. September
Diviſionsmanöver, am 20. und 21. September
Korpsmanöver und am 22 September Korps
manöver gegen einen markierten Feind.

Verändertes Urteil Die Landwirte
Hermann und Richard Hochheim und Hugo
Schimpf hatten in Merſeburg in einem ihnen ge
hörigen Hauſe in der Schlachthausanlage durch den
Baugewerksmeiſter Alfred Böttcher eine Veränderung
ohne Einholung der baupolizeilichen Genehmigung
vornehmen laſſen. Wegen dieſer Unterlaſſung hatten
ſie eine Anklage wegen Gewerbevergehens erhalten.
Das Schöffengericht in Merſeburg hatte ſie frei
geſprochen. Auf die Berufung der Amtsanwaltſchaft
hob indes die Strafkammer in Halle das frei
ſprechende Urteil auf und erkannte auf Geldſtrafen

von je 10 Mk.
Das Panorama im Herzog Ehriſtian

führt in dieſer Woche ſeine Beſucher in das herrliche
Rieſengebirge. Es iſt dies eine ganz neue Serie
von Winterlandſchaften in ſehr guter und klarer Aus
führung. Man ſieht die ſchönen dieswinterlichen

und hüpfte es da auch im belebenden Hauch der

wir die neue ſchleſiſche, dann die neue Hampel und
Peterbaude, ſowie die Rieſen und Prinz Heinrich
baude, weiter das Obſervatorium auf der Schneekoppe,

die wunderbar ſchönen Anſichten von Schneefiguren
auf dem Kamm, ferner ein RodlerSchlittenSportfeſt
in Kramhübel, Skiwettläufer von Berg zu Tal, den
Hainwaſſerfall, Fernſichten vom Brunnen und
Brückenberg uſw. Alles in allem, die Bilder ſind von
tadelloſer Ausführung. Wir können daher auch in
dieſer Woche den ſtändigen und vielen Beſuchern des
Panoramas dieſe Serie auf das beſte empfehlen.

Der Kaninchenzüchter Verein Merſe
burg hält am Freitag den 5. März eine Monatksver
ſammlung ab. Der Verein iſt gegründet, um durch
Ausſtellungen, Prämiierungen und Zuſammenkünfte
in denen durch gegenſeitige Ausſprache, Vorzeigen von
Tieren und Geräten uſw. für eine größere und ratio
nellere Verbreitung der Kaninchenzucht und für ein
beſſeres Verſtändnis für den Wert des Fleiſches
als Volksnahrungsmittel zu ſorgen. Freunde und
Gönner dieſer Sache werden deshalb gebeten, die Ver
ſammlung zu beſuchen und event. dem Verein beizu
treten. Verſammlungen finden jeden erſten Freitag
im Monat im Reſtaurant „Zum Merſeburger Raben,
Neumarkt, ſtatt.

W DaszweiteKünſtlerkonzert, das am Dienstag
im Schloßgartenpavillon ſtattfand erneuerte den Hörern
die Bekanntſchaft mit zwei hier bereits mit Erfolg auf
getretenen Soliſtinnen. Fräulein Alice Ripper, eine
Landsmännin Liſzts, gab hier ihr erſtes Konzert im
November 1903. Seitdem iſt ſie rüſtig vorwärtsgeſchritten
in den glänzenden Bahnen modernen Virtuoſentüms. Jhr
Spiel iſt von makelloſer Sauberkeit und elfenbeinerner
Glätte, mit genialem Schwung und urſprünglicher Kraft
wuchtet ſte in das Klavier hinein. Dieſer unaufhaltſame
Tatendrang kam der Fantaſie und Fuge über das Thema
O von BachLiſzt ſehr zu ſtatten, die reiche Phantaftik,
die kühne Konzeption des Werkes kamen mit nachhaltigem
Eindruck zur Darſtellung. Die Konzert Caprice von
Evrelli- Friedenthal ſpielte die Künſtlerin mit blitzender,
perlender pianiſtiſcher Brillanz. In der Ballade woll)
von Chopin imponierte ſie durch die Zartheit und Poeſie
ihres Anſchlags. Glanzleiſtungen waren die Ungariſchen
Tänze von Brahms und die Rhapſodie Nr. 2 von Liſtzt.
Hier kam die Ungarin voll zur Geltung. Jn dieſer Kunſt,
die Geiſt gewordene Virtuoſität iſt, leiſtete die Künſtlerin
das höchſte. Sie ſpielte die Rhapſodie mit blendender
Technik, viel Temperament und feurigem, poetiſchen
Rachempfinden. Die Künſtlerin wurde ſehr lebhaft
gefeiert und mußte den reichen Beifall durch mehr
fache Zugaben beſchwichtigen. Die Altiſtin Fräulein
Martha Oppermann iſt von ihrem Konzert im
vorigen Frühjahr her noch in guter Erinnerung. Jhr
Vortrag, der ſeitdem noch gewonnen hat, bietet pſychiſche
und ſtimmliche Reize. Nachdem die Künſtlerin mit den
erſten Liedern ſich freigeſungen hatte brachte ſie jedes
folgende mit immer größerem Gelingen zu Gehör. Mit
dem „Wegweiſer“ von Schubert eröffnete ſie den Lieder
kranz. Den ernſten Ton, den das erſte Lied anſchlug, hielten
nach die folgenden „Jm Lenz“ von Cornelius und „Auf
dem Kirchhof von Brahms feſt. Erſt das niederrheiniſche
Volkslied „Dort in den Weiden“ brachte etwas Farbe in
das düſtere Dämmergrau. Die von zehrender Sehnſucht
durchzitterten „Schinerzen“ von Richard Wagner (Text
dichterin Frau Weſendonk) wurden poeſievoll wiedergegeben.
E. Griegs „Vom Monte Pincio“ intereſſierte durch die
fein nuancierten Klangmalereien. Wahre Meiſterſtücke in
Arbeit und Erfindung ſind die Lieder von R. Strauß „Ruhe,
meine Seele und „Befreit“, namentlich das letzte Lied
packte die Hörer mit unmittelbarer Gewalt. Auch Frl.
Oppermann dankte durch eine Zugabe für den lebhaften,
anhaltenden Beifall. Die Begleitung der Lieder führte
Herr Landesrat Skontecki auf dem Blüthnerflügel mit
einem ſo bewundernswerten Ausdrucksreichtum aus, daß
auch ihm ein reichlicher Anteil an dem künſtleriſchen Er
folge zukommt.

Aus dem Merſeburger n. benachbarten Kreiſes
S Mücheln, 2. März. Für die neue Bahnlinie

Mücheln Querfurt ſteht zu erwarten, daß das Pro
jekt längs der Kreischauſſee fällt und die Richtung im
Tale der ſchwarzen Eiche feſtgehalten wird.

S Mücheln, 2. März. Zur Muſterung haben zu
erſcheinen Mittwoch den 10. März d. J. zu Mücheln im
Schießhauſe vormittags 8 a Uhr die Militärpflichtigen aus
Erumpa, Zützſchdorf, Wernsdorf, Gräfendorf, Neumark,
Geißelröhlitz, Cämmeritz, Lützkendorf, Zöbigker, Eptingen,
Möckerling, Schmirma, Zorbau, St. Micheln, St. Ulrich,
Wenden. Vormittags 98/aUhr die Militärpflichtigen aus
Calzendorf, Jüdendorſ, Schnellroda, Albersroda, Baumers
roda, Lunſtädt, Leiha, Schortau. Donnerstag den 11.
März d. J., zu Mücheln im Schießhauſe vormittags 82
Uhr die Militärpflichtigen aus Stadt Mücheln, Gröſt,
Almsdorf, Branderoda, Stöbnitz, Gehüfte. Vormittags
98/4 Uhr die Militärpflichtigen aus Oberwünſch, Nieder
und Obereichſtädt, Oechliß, Roßhach, Nahlendorf, Bedra,
Braunsdorf, Pegtzkendorf.S Aus der goldenen Aue, 2. März Der in der
goldenen Aue in dem überſchwemmungsgebiete
der Helme verurſachte Schaden iſt als ein koloſſaler zu
bezeichnen. Man kann ſich erſt einen Begriff von der
Größe und dem Umfange des durch die hereinbrechenden
Fluten angerichteten Unglücks machen, wenn man das
Verheerungsgebiet bei Heringen beſichtigt hat. Von ſach
verſtändiger Seite wird der Schaden in Heringen an Privat
gebäuden, an den Helmedämmen, an Landgrundſtücken,
Wirtſchaſtsgegenſtänden und durch die z fortgeſchwemmten
Brücken auf 800000 Mk. veranſchlagt. Speziell iſt die
Schneidemühle recht heimgeſucht worden, da der Schaden
an den Gebäuden mindeſtens 2000 Mk. der an Wirtſchafts
gegenſtänden, Vieh, Kartoffeln uſw. nicht unter 1500 M
beträgt. Der Wert der fortgeſchwemmten Nutzhölzer iſt
nicht unter 7500 Mk. zu veranſchlagen, wovon ungefähr
für 1000 Mk. wieder zuſammengefahren ſind. Der Schaden
durch die Betriebs örung, durch das Inſtandſetzen und
Reinigen der Maſchinen, durch das Fortſchaffen des
Schlammes und durch das Abwaſchen der Bretter und
Bohlen iſt auch nicht gering zu bewerten. Viele andere

Aufnahmen in ihrer ganzen Pracht. Zuerſt erwähnen Beſitzer haben in ähnlicher Weiſe große Verluſte zu be
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klagen. Es iſt viel Hilfe nötig, um die durch die ſo plötz
lich hereinbrechenden Naturereigniſſe in unverſchuldete Not
Geratenen nur einigermaßen zu unterſtützen.

S Querfurt, 2. März. Am Sonntag geriet in
Obhauſen eine dem Landrat a. D. Weidlich gehörige
große Scheune in Brand und wurde bis auf die
Grundmauern ein Raub der Flammen. Zugleich ver
branntenfaſt 2000 Zentner Stroh und Heu. Der entſtandene
Schaden wird durch Verſicherung gedeckt. Als Brand
ſtifter iſt der Arbeiter Mettin aus Obhauſen ermittelt
worden. Am 9. März, dem Gedenktage der 900.
Wiederkehr des Todestages des heiligen
Brun von Querfurt wird in der von Brun geſtifteten
Schloßkirche eine Gedächtnisfeier abgehalten werden,
bei welcher Herr Generalſuperintendent Jacobi aus
Magdeburg die Feſtpredigt hält. Jm Anſchluß an die
Feier wird eine Gedenktafel in der Schloßkirche angebracht.
Zu der Feier wird auch der Herr Regierungspräſident
Freiherr von der Recke aus Merſeburg erwartet.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 60 Jahren, am 4. März 1849, erfolgte der Erlaß

der öſterreichiſchen Reichsverfaſſung, durch
welche alle der öſterreichiſchen Monarchie gehörigen Länder,
mit Ausnahme der italieniſchen Provinzen zu einem Ganzen
vereinigt und alle Einzellandtage und Eigzelverwaltungen
beſeitigt wurden. Es war dies der Rückſchlag gegen die
Revolution des Jahres 1848 und mit dieſem Erlaß be
gannen für Oſterreich jene Wirren, welche heute noch nicht
ganz beſeitigt ſind und immer wieder durch den
Nationalitätenhader zum Ausdruck kommen. Ein Teil der
Differenzen iſt allerdings durch den öſterreichiſchungariſchen
Ausgleich aus der Welt geſchafft worden.

Wetterwarte.
3. März, 5 Uhr: Vom Frühling weitzund breit keine

Spur, alles tief verſchneit und dabei Froſt. Hoher Druck
im Nordweſten, teilweiſe, allerdings weniger intenſiv, auch
en Norden, im Süden ein Depreſſtonsgebiet, von dem aus
ein ſelbſtändiges: Minimum nahezu nordwärts vorge
drungen iſt, das in ganz Deutſchland eine Unmenge von
Schnee gebracht hat, ſo daß verbreitete Verkehrsſtörungen
eingetreten ſind. Strenge Kälte über Nordeuropa, wo wir
hinſehen auf der Wetterkarte, nichts als ſtreng Winterliches.
Selbſt ganz Großbritannien bis zur Weſtküſte Jrlands hat
kaltes Wetter mit Schnee. Dazu eine Druckverteilung, die in
der nächſten Zeit keine Anderung erwarten läßt.
Vorausfichtliches Wetter am 4. März Wechſelnd bewölktes,
zeitweiſe heiteres Froſtwetter, bisweilen Schneefall, mittags
Temperatur um Null. 5. März: Abwechſelnd heiter und
wolkig, früh ſtärkerer Froſt, ſtellenweiſe neuer Schnee.

Gerichtsverhancklungen.
L Halle, 2. März. (Strafkammer.) Der Pferde

händler Adolf Strehl aus Merſeburg hatte im Sep
kember vor. J. wegen einer ganzen Anzahl von Wechſel
fälſchungen, über die wir damals ausführlich berichtet
haben von der hieſigen Strafkammer eine Gefängnisſtrafe
von zwei Jahren erhalten. Er hatte, um den Konkurs zu
entgehen, ſich von vertrauensſeligen Kunden Blankoakzepte
ausſtellen laſſen und dieſe dann mit beliebig hohen Summen
ausgefüllt. Wegen drei ähnlicher Fälſchungen und eines
Betruges ſtand er heute nochmals vor der Strafkammer
In dem Betrugsfalle hatte er einen Wechſel unter dem
Vorgeben, er ſei nicht richtig gegeben, vor den Augen des
Ausſtellers unter den Tiſch geworfen und ſich dann einen
neuen ausſtellen laſſen. Er gab dann aber den alten
Wechſel ebenſogut wie den neuen in Zahlung. Ahnliche
Betrugsmanöver hat er früher gleichfalls ſchon verübt.
Jn den vier heute zur Aburteilung gelangten Fällen
handelte es ſich um Wechſel über 1500, 800, 700 und 3000
Mark. Strehl entſchuldigte ſich mit weinerlicher Stimme
wiederum mit Not. Der Staatsanwalt wies aber darauf
hin, daß der Angeklagte durch ſeine unredlichen und ſchließ
lich doch vergeblichen Mittel, ſich aus der Not zu helfen,
manchen andern keinesfalls Reichbegüterten in ſchwere
Not gebracht hat. Unter Einrechnung der früheren Strafe
von zwei Jahren ſowie einer weiteren von ſechs Wochen,
die er im Dezember wegen betrügeriſchen Bankerotts er
halten hat, verurteilte ihn die Strafkammer zu einer Ge
ſamtſtrafe von zwei Jahren vier Monaten Ge
fängnis nebſt drei Jahren Ehrverluſt. Da vier Monate
der Unterſuchungshaft angerechnet wurden, ſo wird Strehl
in Wirklichkeit zwei Jahre zu verbüßen haben.

w

Vermischtes.
Berliner Bauernfängern) in die Hände ge

fallen iſt kürzlich ein junger Mann aus Sachſen. L. war
vor einigen Tagen nach Berlin gekommen, um ſich die
Reichshauptſtadt anzuſehen. Jn einem Reſtaurant freundete
er ſich mit einigen „Herren“ an, in deren Begleitung ſich
mehrere „Damen“ befanden. Sie nahmen ſich des L. in
liebenswürdigſter Weiſe an, ließen ihn tüchtig trinken und
gaben ihm ſchließlich eine Opiumzigarette. Kaum hatte
er die Zigarette geraucht, als er in einen Zuſtand der Be
täubung verfiel. Der Willenloſe wurde dann nach Königs
wuſterhauſen verſchleppt, ausgeraubt und ſeinem Schickſal
überlaſſen. Dort wurde er von Paſſanten aufgefunden
und ins Krankenhaus geſchafft, wo er erſt nach längerer
Zeit wieder zum Bewußtſein kam. Ahnliche Fälle haben
ſich in jüngſter Zeit an den Berliner Bahnhöfen ſehr oft
ereignet. Allen denjenigen, welche aus zwingenden Gründen
nach Berlin fahren müſſen, ſei Vorſicht dringend an
empfohlen. Wer mit Berliner Verhältniſſen nicht vertraut
iſt, wende ſich evtl. vertrauensvoll an die Geſellſchaft zur
Fürſorge für die zuziehende männliche Jugend, Sophien
ſtraße 19, in Berlin.

(Studentenulk.) Aus Jena wird geſchrieben:
Auch in der kleinen Univerſitätsſtadt an der Saale iſt der
Faſching mit luſtigem Trubel und allerlei Narreteten
fröhlich begangen worden, wenngleich ja naturgemäß
zwiſchen dem Karneval Süddeutſchlands und der Rhein
kande und dem von Mittel und Norddeutſchland ein
merkbarer Gegenſatz beſteht. Die Studenten hatten ſich
in Koſtüme geſteckt und durchſtreiften die Stadt eine
Burſchenſchaft durchzog unter Vorantritt einer Muſik
kapelle die Straßen und Gaſſen als internationale
Balkan-Konferenz“. Auch einige Rodelbahnen waren von
Elowns bevölkert; zum Entſetzen der zahlreichen Zuſchauer
ſauſte ein mit thüringiſchen Dorfſchönen beſetzter Schlitten
in den Abgrund, ohne das jedoch ſeine Jnſaſſen

Jenenſer Studenten ernſtlichen Schaden nahmen.
Selbſt die bekannten „Bierdörfer“ in der Umgebung wurden
heimgeſucht. Viel belacht wurde ein luſtiges Stücklein,
das ſich eine hieſige Korporation leiſtete. Am Faſtnachts
dienstag ließ ſie ſich früh 9 Uhr bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
unter Einzahlung von 5 Mark ein Sparkaſſenbuch aus
fertigen, hob es aber ſchon um 10 Uhr mit ſeinem
ganzen Jnhalte wieder ab. Ob ihnen der Rendant Zinſen
ausgezahlt hat, iſt bis jetzt nicht bekannt geworden.
Auf gleicher Höhe ſtand der folgende Studentenulk: Vom
Verbindungshauſe der Burſchenſchaft Germania war bis
zum Warengeſchäft des Konſumsvereins hoch in der Luft
ein Bindfaden über den Marktplatz geſpannt, an dem in
großen Abſtänden ein Hemd, ein Vorhembchen und Man
ſchetten baumelten. Wahrſcheinlich wollte man damit an
deuten, daß „Hanfried“ (in der Mitte des Marktplatzes
ſteht das Denkmal des Kurfürſten Johann Friedrich, des
Gründers der Univerſität) große Wäſche hatte.

Exploſion in einer amerikaniſchen Kohlen
grube)d Jn einer Kohlengrube bei Port Griffith in

Pennſylvania erfolgte eine Exploſion ſchlagender Wetter
Von der überraſchten Tagesſchicht wurden ſiebzig Berg
leute gerettet. Bisher wurden zwei Tote geborgen

(Eine ſeltſame Erbſchaft.) Jn Thavon in den
Vogeſen wurden, da die Miete für die Grabſtelle abge
laufen war, die Reſte eines Arbeiters gusgegraben. Nach
ſeinem vor zwölf Jahren erfolgten Tode hieß es, er ſei
einem Erſtickungsanfall erlegen, von einer Obduktion
wurde abgeſehen. Bei der Exhumierüng fand man nun
zwanzig Louisdor und fünfunddreißig Zehnfrankſtücke, die
der Mann verſchlungen hatte, damit das Geld nicht an
ſeine Familie gelange, mit der er überworfen geweſen war.
In dieſe eigenartige Erbſchaft teilten ſich nunmehr zwei
Söhne des Verſtorbenen.

Starker Schneefall
wird aus verſchiedenen Teilen des Deutſchen Reiches und
Hſterreichs gemeldet. Wir verzeichnen darüber folgende
Nachrichten:

In Leipzig fielen am Dienstag große Schneemaſſen,
wodurch die Hochwaſſergefahr wieder in nahe Sicht rückte.
Auch aus Schleſien liegen Meldungen über beträchtlichen
Schneefall vor. Jnfolge Steigens der Temperatur ging
der Schnee in Regen über, der die durch die Eiszerſetzung
auf der Oder beſtehende Gefahr noch vermehrte. Jm Elb-
tal, im Erzgebirge und in Böhmen iſt großer Schneefall
mit Schneeverwehungen eingetreten. Jn vielen Orten im
Gebirge ſtockt der Verkehr.

Berlin, 2. März. Die Reichshauptſtadt gleicht heute
einem verſchneiten Dörfchen im Erzgebirge. Seit den
früheſten Morgenſtunden wirbeln Flocken auf Flocken her
nieder. Jn weniger verkehrsreichen Straßen hat der Schnee

ein ſeltenes Bild für Berlin bereits eine recht anſehn
liche Höhe erreicht, aber in den belebten Straßen wird ein
regelrechter Kampf gegen dieſen Feind jeglichen Verkehrs
geführt. Die Stadt, die Polizei und die großen Verkehrs
Inſtitute haben ein Schutz und Trutzbündnis geſchloſſen.
Die Schneepflüge arbeiten. Mehr als 5000 Hilfsarbeiter
ſchaufeln, 2000 Geſpanne ſchaffen die Schneemaſſen weg.
Der Verkehr ſtockt aber bereits ſehr bedenklich, namentlich

der Omnibusverkehr leidet ſchwer Die „Elektriſche“ wird
von den mit Schnee gepuderten Paſſanten geſtürmt. Wenn
Frau Holle nicht bald mit ihrem Federſchütteln aufhört,
drohen ernſtliche Verkehrsſchwierigkeiten.

e den, 2. März. Hier herrſcht ſeit der ver
gangenen Nacht ununterbrochen Schneefall, ſo daß ſich
bereits im Straßenverkehr mannigfache Störungen bemerk

bar machen. SMünchen, 2. März. Seit geſtern abend herrſcht hier
ſtarker Schneefall, der heute vormittag 10 Uhr noch
anhält. Die Temperatur beträgt wenige Grade unter Null.
Der ſtarke Schneefall hat in dem Straßenbahnverkehr in
mehreren Fällen große Störungen verurſacht. Die mit
Zug 27 in Berlin fällige Poſt aus Italien iſt wegen
Niedergehens einer Lawine am Brenner ausgeblieben.

München, 2. März. Die „Münch. Ztg.“ meldet aus
Jnnsbruck: Geſtern begab ſich eine Kaiſerſchützen
Abteilung von 25 Mann und 6 Offizieren, unter
ihnen 2 Oberſte, von Trient durch das ValſuganaTar nach
Lavarone. Heute nacht iſt nun in Trient die Meldung
eingegangen, daß die ganze Abteilung von einer
Lawine verſchüttet worden ſei. Einzelheiten
fehlen noch. Ein Hilfszug iſt abgegangen. Die Höhe des
neugefallenen Schnees beträgt 1,40 Meter. Später wird
gemeldet: Bis 5 Uhr nachmittags waren die Rettungs
arbeiten im Sugangatal, wo 31 Kaiſerſchützen von einer
Lawine verſchüttet ſind, ohne Ergebnis. An der Un
glücksſtätte arbeiten ſeit früh über 400 Perſonen. Man
hofft, wenigſtens einen Teil der Verunglückten noch lebend
zu finden, da man glaubt, daß die Patrouille im Tunnel
der Straße CalzongazzoChieſe eingeſchloſſen und durch die
Lawine abgeſperrt iſt.

Jn ganz Tirol gehen ungeheure Schneemaſſen nieder.
Der Zugverkehr im Puſtertal iſt gänzlich eingeſtellt. Die
Perſonenzüge auf der Brenyerbahn verkehren nur mit
großen Verſpätungen, die GSüterzüge laufen überhaupt
nicht mehr. Telephon und Telegraph ſind geſtört. Bei
plötzlichem Tauwetter iſt eine gewaltige über
ſchwemmung zu befürchten

Liſſabon, 2. März. Aus dem ganzen Lande werden
heftige Kälte und außerordentliche Schnee-
fälle gemeldet. Vielfach ſind Verkehrsſtörungen ein
getreten. An der Küſte haben ſich viele Unfälle ereignet;
mehrere Fiſcherboote ſind verloren gegangen und die Jn
ſaſſen ertrunken.

Telegraphiſch wird weiter gemeldet:
Mailand, 3. März. Die Eiſenbahnlinie Bologna

Florenz iſt wegen Schneeverwehungen unterbrochen.
Seit geſtern abend ſind hier alle römiſchen Züge dieſer
Hauptlinie ausgeblieben.

Wie ein Telegramm meldet, hat die anhalten de
Kälte im Rheinland zwei Opfer gefordert Ein
Tiſchlermeiſter aus Lüdenſcheid, der ſich im Schneegeſtöber
verirrt hatte, wurde erfroren dicht vor der Stadt aufge
funden. Ein Arbeiter aus Weidenau hatte ſich zum Schutze
gegen die Kälte auf einen Haufen von heißen Schlacken auf
dem Sieghütter Eiſenwerk niedergelegt. Er wurde völlig
verkohlt aufgefunden.

h

Neueste
Wien, 3. März. Reichskriegsminiſter Freiherr von

Schönagich ſandte zur Hundertjahrfeier des preußiſchen

Kriegsminiſteriums im Namen der öſterreichiſch
ungariſchen Armee eine herzliche Glückwunſchdepeſche
an Kriegsminiſter von Einem. Dieſer antwortete mit
folgendem Telegramm: „Euer Exzellens danke ich mit
bewegtem Herzen namens des Kriegsminiſteriums für
Jhre warmen Worte anläßlich unſeres Jubiläums. Gott
ſchenke unſeren verbündeten Armeen weiter
treue Waffenbrüderſchaft!“

Belgrad, 3. März. Zu Ehren der neuen Regierung
fand im Konak ein Feſteſſen ſtatt. Der König hielt
eine lange Rede, in der er die neue Regierung als Herrſcher

begrüßte. Vor allem als Serbe freue er ſich, ſo führte der
König aus, daß nunmehr Einigkeit zwiſchen den
Parteien herrſche. Dieſe Einigkeit ſei ein Beweis
dafür, daß im Volke allgemein die ſchwere Situation
anerkannt werde, in der Serbien ſich befindet. Die Ver
hältniſſe ſeien gewiß ſchwierig, aber er und mit ihm die
ganze Nation ſehen mit Vertrauen in die Zukunft, da die
wirklichen Führer der Nation die Leitung der Staats
geſchäfte in der Hand hätten. Durchdrungen von dem
Gedanken und dem Wunſche, daß in dieſen ſchickſalsſchweren

Augenblicken alle ihm und ſeinem Hauſe zugefügten
Beleidigungen und Angriffe der Vergeſſenheit anheimgegeben
werden, begnadige er alle politiſchen Verbrecher, und
erwarte von der Regierung die Unterbreitung der erforder
lichen Vorſchläge. Dann ſagte der König „Die Uneinig
keit ſoll von jetzt ab von uns weichen und unſer Herz ſoll
frei von Haß ſein. Wir alle wollen wie ein Mann, von
der gleichen Liebe zum Vaterlande getragen, uns zur
Wehr ſetzen, um ſeine ſchickſalsvolle Zukunft zu
ſichern.“ Der König ſchloß mit den Worten „Jch bin
überzeugt, daß die ſerbiſche Regierung die an ſie geſtellten

Hoffnungen erfüllen wird. Es lebe Serbien, es lebe das
Serbentum!“ Die Rede des Königs wurde von lebhaften
Ziviorufen unterbrochen. Miniſterpräſident Novakowitſch
ſprach darauf für die Worte des Königs den Dank des
Kabinetts aus.

Belgrad, 8. März. Es verlautet, die ſerbiſche Re
gierung habe gegenüber dem Ratſchlage, von territo
rialen Forderungen abzuſtehen, die definitive Ent
ſcheidung darüber den Großmächten überlaſſen.
Die ſerbiſche Regierung ſei von der überzeugung durch
drungen, daß ein die wirtſchaftlichen Verhältniſſe auf dem
Balkan nicht beachtender Beſchluß Europas keineswegs zur
Feſtigung des Friedens beitragen würde.

Berlin, 3. März. Um ein geſtern nachmittag auf
dem Görlitzer Bahnhofe im Güterverſandtſchuppen
ausgebrochenes Feuer zu löſchen, mußte mit 19 Schlauch
linien über eine Stunde lang gearbeitet werden. Die
Stückgüter konnten trotz des großen Qualms in Sicherheit
gebracht werden.

Dresden, 3. März. Bei heftigem Schneegeſtöber
wurden geſtern abend in der Richtung Freiberg Dresden

mehrere heftige Erdſtöße verſpürt.
Trient, 8. März. Soeben trifft hier die Nachricht ein,

daß es der militäriſchen Hilfsexpedition nach größter
Anſtrengung geſtern ſpät abends geglückt iſt, die von einer
Lawine im Valſuganata verſchüttete Militär
patrouille der Kaiſerſchützen unverſehrt zu retten.

Petersburg, 83. März. Die Finanzkommiſſton der
Reichsduma begann die Prüfung des Geſetzentwurfes
bezüglich der Maßnahmen, die gegen den Andrang
der Chineſen und Korearer im Amurgebket
ergriffen werden ſollen. Die Kommiſſion fand es für
zweckmäßig, die Wirkung dieſes Geſetzentwurfs mit den
noch vorzunehmenden Abänderungen nicht nur auf Chineſen

und Koreaner, ſondern überhaupt auf alle Ausländer aus
zudehnen.

Berliner Getreide und Produktenverkehr
Berlin, 2. März. Sehr ſtill war der heutige Ge

treidemarkt. Auf die geſtrige ſtarke Abwärtsbewegung
folgte eine leichte Reaktion für die wohl in erſter Linie das
weitere Anhalten der winterlichen Witterung beſtimmend
war. Für Rechnung der Provinzen ſollen einige Kaufab
ſchlüſſe in beiden Brotfrlichten betätigt worden ſein. Jn
Roggen beſtand für Herbſtlieferung größere Nachfrage
Hafer angeboten und ſchwächer. Mais und Rüböl ruhig.
Wetter: Starker Schneefall.

Wetzen lok. inl. 227,00-229,00 Mk., Febr. Mk.
Mai 227.00 227,50 Mk., Juli 226 25 227,00 Mk.
Sept. 211,25- 211,75 Mk. Feſt.

Roggen lor. in. 170,00-171.00 Mk., Febr. M.
Ma 176 75 176 00 Mk., Juli 181,25 181,70 Mk Sept.
178,75--179,50 Mk. Etwas matter.

Hafer fein 184,00—190,00 Mk., do. mitt. 178 90 bis
183,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 173,00
bis 170,25 Mk., Jan. Mk., Febr. Mai Mk.,
Juli Mk. Gefchäftslos.

Mais amerik. mix. 176,00-178,00 M. do. runder
170,0 ——174,00 Mk. Bulgariſcher Mk., Jan.
Man Mai Mk., Juli Mk. Feſt.

Weizenmehl Nr. brutto 27,50- 30.25 Mk. Ruhig
Roggenmehl Nr. 0 und 1 21,40--28,10 Mk. Jan.

Mk., Mai 22,00 Mk., Juli 22,20 Mk. Behauptet.
Rüböl loko Mt. Febr. 57,80 Mark,Mai 65,80 Br., Okt. 53,40 Mk. Matter.
Gerſte inl. leicht 156,00-166,00 do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 167,00-180,00 Mk. do. ruß. frei
Wagen leichte 142,00-146,00 Mk. ſchwere Mk.
amerikan. Mk.Erbſen inl. u. ruß. Jutterw. mitr. 184 00-190, 00
Mark, do. do. fein 191,00-198,00 M. do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
m r Menerete Mühle exkl. netto ab Sack 11,60 12,60

ark.
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Ju Merſeburg in der Dom-Apotheke
ſowie bei Carl Kunckt,

Richard Kupper. Garantiert frei von
ätheriſchen Eſſenzen.

mmer und immer wieder braucht mar
dei Schuppen, Haarausfall, Kabl-
köpfigteit das natürlichſte, billigſte,
überall eingeführte Haarwafſſer

Vendelſteiner Hänsners

VrenneſſelSpiritus
a Fl. 75 Pf., 1,50 und 3.— Mk.

allein ächt mit „Wendelſteiner Kircherl.
S AlpinaSeife a M. 0,50, Alping

Milch a 1,50. BrenneſſelHaaröl
S Mk. 0,50, Pomade I. Alpen
S blumenſommerſproſſenCreme 2,
Nachahmung, ſind ſchleunigſt zurückzuwelſen!
Jn Apottzeken, Drogerien u. Parfümerien

in voehbnes Glesſeht
iſt die beſte Empfehlungskarte.

den Gebrauch von Bernhardts Roſen
milch das Geſicht und die Hände weich
und Hart in jugendlicher Friſche Beſeitigt
Leberfleckhe. Miteſſer,
heiten des Geſichts und der Hände.

Glas Mk. 1,50.
Brenneſſel-Kopf- Waſſer

von L. R. Bernhardt, Braunſchweig, iſt
das allerbeſte Haarwaſſer der Neuzeit.
Kraft dieſer Eſſenzen hat geradezu über
raſchenden Erfolg für das Wachstum der
Haare und kräftigt die Kopfhautporen,
ſodaß ſich kein Schinn und Schuppen wieder
bildet.

a Glas 75 Pfg., Mk. 1,50, 2,50.

Franzöſiſche Haarfarbe
von Js6an Rabot in Paris.

Greiſe und rote Haare ſofort braun
und ſchwarz unvergänglich echt zu färben
wird jedermaun erſucht, dieſes neue gift-
und bkleifreie Haarfärben ittel in Anwendung
zu bringen, da einmaliges Färben di
Haare für immer echt färbt.

a Karkon Mk 250.
Lockenwaſſer

gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken und
Wellenkräuſe. Glas I k. u. 60 Pfg.

u

Schwache Augen
werden nach dem Gebrauch des Tyroler
Enzian Branntweins ſehr geſtärkt

Derſelbe iſt zugleich hagrſtürkezdes
Kopf und antiſeptiſches RundwaſſerGebr. Anweiſ. gratis. Glas k. 150.
Rp. Deſtillat von Enzianwurzeln u. blüten.

Zu haben bei:
Richard Kupper, Central-Drsgerie,

Markt 10,
Riehard Göricke, Friſeur. Dam 2.

Gamnna sehen
aus Segelleinen, Leder und Tuch empfehleng

W Wohn Auf
Kindernühr-zmeha

empfiehlt Pramg Vogel, Roßmarkt 17

J 3 T T en 7
Meiner verehrlichen Kundſchaft

J empfehle ich beſtens

Maggi's Würze
T

in Originalfläſchchen und nachgefüllt.
Carl Teuber Jnh. Fritz Behſe, J

Neumarkt 57. t

Freitag und Sonnabend
von früh S Uhr ab
Fleischverkau

Die Verwaltung.
Konſirmandenkleider

werden billigſt angefertigt

Dammstrasse

Wo die e
Natur dieſes verſagt, wird über Nacht durch

Geſichtsröte e
und Hommerſproſſen, ſowie alle Unreing

Die S

dem Schlafengehen einen ſtarken Aufguß des

Sie alſo Kaffee abends nicht vertragen und

um ſich von der Anſchädlichkeit des „Kaffee Hag“ coffelnfrei, zu über
zeugen, können Sie leicht an ſich ſelbſt vornehmen.

„Kaffee Hag“ coffeinfrei.

Jhre Nachtruhe wird in keiner Weiſe beeinträchtigt werden. Können

Trinken Sie vor

wollen trotzdem auf den
Jhnen lieb gewordenen Genuß nicht verzichten, trinken Sie Kaffee Hag“

coffelnfrei, der in Pfund Paketen von 60 Pfg. an überall zu haben iſt.

Neuer Hallescher Skat- Verein 1904.
Unſer diesjähriges Frühjahrs-

Preis-Skaten
findet

Sonntag den 7. März, Mittwoch den 10. März,
Sonntag den 14. März, Mittwoch den 17. März,
Eonntag den 21. März, Mittwoch den 24. März,

im Hotel Wettiner Hof Halle a. Magdeburgerßr 5 ſtatt.
Beginn der Herien nachm. 272, 5 und 7 Ahr.

Preiſe, wenn irgend möglich k. 300 250 20 150, 100, 75 etr.
Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung.

Eie ſich und Jhre Angehörigen

mit Gummiſchuhen,
durch Füße.

VerSorge
denn die meiſten Erkältungen kommen

e

e

nur erſtklaſſige Jabrikate

S e

empfehlt Gummisehuh-Paul Sner, Reparatur Anstalt

angefertigt

60 Pf.

Gesunder und villiger
als Wurst oder Fleiseh

iſt

Dr. GOetker“s
Pudding

als Zugabe zum Vesperbrot der Kinder.
Zum Backen nur das echte Dr. OetKer's Backpulver-

Potbrshurger Gunvchuhe

haltbarſtes Fabrikat empfiehlt

Awg. rall, Burgstrasse.
Reparaturen dauerhaft und billigſt.

Donnerstäg r Freitag früh

friſche
Rindskaldaunen,

Rob Reichardt
Schlrtentuhren

in eleganter Equipierung werden ange
nommen in

Goldenen Löwen

esangbücher!
Grösstes Aus wanl. Billigste Preise.

Kurt Karius, Brühl 4.
Mitglied des Rabatt Sparvereins

Konſſtwandenleder
vom einfachſten bis zum eleganteſten werden

Johannisſtraße 9, part.
Bei ſchwachen ſcherzenden Augen

iſt Dr. Buflebs Augenwaſſer, deſtilltert
aus heitſamen Kräutern, von ſehr er
friſchender, wohltuender Wirkung a Fl.

Cent Drog. Rich. Kupper

SehrI e eheein natürliches Mittel von auffallend
guter Wirkung bei Gicht, Rhen-
matismus, Exrkältungen aller
Art bei

Richard n pper,
Mark 17,

Central-Drogerie-

Haaraustall!
Schuppen beſeitigt unfehlbar das Arnika
Blütenöl „Bodin“. Es macht jedes Haar
ſammetweich, gibt ihm ein herrliches,
üppiges Ausſehn! Von köſtlichem Wohl
geruch. a 50 Pf.

Central-Drogerie Richard Kupper

dw ſuſnſ
nach unſeren vorzüglichen und überaus

preiswerten
Ahonnenten-Prämien

Schillers Werke
Goethes Werke
hat uns veranlaßt, nochmals eine größere
Sendung kommen zu laſſen, ſo daß wir
dieſe gediegenen Werke auch fernerhin noch

zit dem äußerſt günſtigen

Vorzugspreise von 9 Mark
abgeben können. Auf Wunſch Zuſendung
frei Haus. Anſichtsexemplare liegen aus.
Jerlag des „Merſeburger Correſpondenk.

Familienfeier
neunte den Marz,

von mittags Uhr ab,
geſchloſſen.

Vurlius Trommev,
Unteraltenburg 13.

Verantwortiche Redaktion Druck und Berrag von Th. Rößner, Merſeburg.
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